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Frankreichs unannehmbare Wedingungen.
Paris, 26. Mai. Die Pariſer Zeitungen laſſen

Zweifel darüber, daß trotz der ſogenannten Aufklärungen
Briands Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Frrankreich
und England fortbeſtehen. Briand möchte, daß nach Berlin
eine Note geſandt werde, die die Zuſtimmung aller Alliierten
hätte. Er glaubt aber kaum mehr daran, daß er die Zu
ſtimmung des engliſchen Kabinetts finden könne, denn ſeine
Aufklärungen betonen nur, was er bereits in ſeiner eigenen
Note geſagt hatte, daß ein Sicherheitspakt nichts anderes
ſein ſolle, als eine

Ergänzung und Vertiefung des Verſailler Vertrages.
Die Beſtimmungen der Artikel 42 bis 44, die ſich auf die
Entmilitariſierung der Rheinlande beziehen,müßten von Deutſchland noch einmal anerkannt
werden.

England müſſe ſich verpflichten, zu erklären, daß jede
Verletzung der Rheinlande Frankreich das Recht zum
Eingreifen gäbe, wobei es auch die Unterſtützung der

übrigen Alliierten zu finden hätte.
Bezüglich der engliſchen Anfrage, was mit Artikel 19 der

Völkerbundsakte zu geſchehen habe, der die Reviſion undurch-
führbarer Beſtimmungen vorſieht, erklärte Briand in ſeinen
Aufklärungen, daß dieſer fortbeſtehen ſoll,

daß er aber eine Abänderung der Oſtgrenzen
Deutſchlands nicht herbeiführen dürfe, denn das
territoriale Statut Europas, wie es im Verſailler Ver-
trag niedergelegt ſei, dürfe nicht abgeändert werden.
Außerdem aber verlange Frankreich die ausdrückliche
Anerkennung ſeines Rechts, daß es den Rhein jedesmal
mit Truppen überſchreiten dürfe, wenn ſeine öſtlichen

Alliierten angegriffen würden.
Alle Schiedsgerichtsverträge, die

vorſchlage, müſſen in vol lem Einvernehmen
dem Verſailler Vertrag ſtehen und Deutſchland
in den Völkerbund eintreten.
Das „Echo de Paris“ errklärt heute, daß eine tiefe Kluft

die franzöſiſchen von den engliſchen Anſchauungen trenne,
Die Verhandlungen würden übrigens noch fortgeſetzt. Wenn
aber der Quai d'Orſay nicht nachgebe, dann erſcheint ein
Einvernehmen mit England unmöglich. Natürlich will das
Pariſer Blatt die Schuld hieran England beimeſſen, weil
dieſes keinerlei Ver pflichtungen eingehen wolle.

Unüberßrückbare Dißerenzen,
London, 27. Mai. Nach den Briandſchen
über den franzöſiſchen Antwortsentwurf auf
Sicherheitsvorſchläge erwartet das engliſche Kabinett eine
ſchwierige Aufgabe. Es ſei kein Geheimnis, ſchreibt der
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“, daß die
engliſche Auffaſſung des Art. 10, der ſich auf die Aufrecht
erhaltung der Grenzen bezieht und. des Art. 16 (Sanktionen)
des Völkerbundpaktes

niemals der franzöſiſchen
geweſen ſei. Weiter beſtänden die Franzoſen darauf, dem
Artikel 13 eine umfaſſendere Auslegung, als England es
tue, zu geben, während ſie für die Grenzreviſion die Wirk
ſamkeit des Art. 15 ausſchließen wollten. Es müſſe noch
einmal darauf hingewieſen werden, daß England die ſoge-
nannte Optionsklauſel des Haager Protokolls nicht unter
zeichnet habe, daß aber Paris trotzdem von allen Signatur
mächten des vorgeſchlagenen Sicherheitspaktes verlange, dieſe
Optionsklauſel zu unterſchreiben. Sowohl Baldwin wieChamberlain hätten erklärt, daß England und die D

Deutſchland
m i t

müſſe

Aufklärungen
die deutſchen

Auslegung gleichlantend

Do
minions Zwangsentſcheidungen nur außerhalb gewiſſer, ſorg
fältig beſtimmter Grenzen annehmen könne. Briand verſuche
augenſcheinlich ſeinen Standpunkt, den er bereits im Sep
tember 1924 in Genf vertreten habe, wieder Geltung zu
verſchaffen, weil Frankreich froh ſein würde, mit anderen
Mächten und beſonders mit England die ſchweren Ver
pflichtungen, das es gegenüber Polen und der Tſchechoſlo
wakei übernommen habe, zu teilen. Für die engliſche Regie
rung käme nur ein Pakt in Frage, der ſowohl auf Gegen-
ſeitigkeit beruhe, als auch

auf die Weſtmächte beſchränkt
ſei. Der von der franzöſiſchen Regierung erörterte Pakt

keinen Iberuhe Gegenſeitigkeit, denn Frankreich
würde gegebenenfalls allein berechtigt, die entmilitariſierte
Rheinzone zu durchqueren. Außerdem ſei er kein rein weſt-
licher Pakt, weil er England zur Garantierung der deutſch
polniſchen Grenze verpflichten wolle. Es ſei deshalb zu be-
fürchten, daß

die gegenwärtigen

aber nicht auf

Sicherheitsverhandlungen zu keinem
Ergebnis

führen könnten, ſolange Frankreich ſich nicht vergegenwärtige,
daß Großbritannien und die Dominions nicht über einen auf
die Weſtgrenzen beſchränkten Pakt hinausgehen werden.
Das Ergebnis der heutigen Kabinettsſitzung werde wahrſchein
lich darin beſtehen, daß der britiſche Standpunkt Frankreich
erneut mit aller Höflichkeit und Klarheit darlegen werde
und daß man ferner weitere Aufklärungen verlangen werde.
Ein erweiterter Ggrantiengkt Großbritunniens!
Berlin, 27. Mai. Die „Agentur Transalpina“ meldet aus

Genf, daß nach Gerüchten, die in gut unterrichteten Kreiſen
umgehen, Großbritannien einen erweiterten Garanticpakt vor-
ſchlagen werde. Der Pakt enthalte keine präziſen Klanſeln,
ſondern ſoll durch die große Zahl der Signatarmächte zum
Ausdruck kommen.
Ein umeriſaniſches Urteil:

ungnnehmböare bedingungen

bar ſind. Für Europa gibt es nur zwei
Es iſt noch nicht zu ſpät, zu hoffen, daß Frankreich ſchließ
lich doch noch die erſprießlichere geht.

Die „Newyork Times“ ſehen in Briands
Sackgaſſe.

Note nur eine

DParis, 27. Mai. Der Senat hat geſtern
Debatte über das Budget der auswärtigen Angelegenheiten
eröffnet. Senator Gourzu ſprach über das Sicherungs
problem und kritiſierte ſcharft die Haltung des amerikaniſchen
Senators Borah. Der Redner wies u. a. darauf hin,
daß Marſchall Foch in ſeinem Memorandum von 1919 geſagt.
habe, der Rheinübergang ſtelle das Einfallstor für Frank
reich dar und ſeine Okkupation mit nur geringen Streitkräften
ſei die wirkſamſte Garantie für die Sicherheit. Dieſe Ga
rantie ſei bei der Beſprechung des Garantievertrages mit
Großbritannien und den Vereinigten Staaten aus der Hand
gegeben worden. Der Vertrag ſei vom amerikaniſchen Senat
nicht ratifiziert worden, obwohl das britiſche Parlament aus
drücklich zugeſtimmt hätte. Es ſei bedauerlich, daß ſich jetzt
gewiſſe amerikaniſche Politiker ſoweit gehen laſſen, Frank
reich mit ihren Kanonen zu bedrohen, wenn es nicht bis
zum letzten Pfennig bezahle.

Die Sitzung wird dann hauptſächlich mit Aufzählungen
des Generals Bourgevis über

die deutſchen Verfehlungen
und einer Erwiderung des Außenminiſters Briand ausge
füllt. Bourgeois hält die Reichswehr für den Grundſtock einer
Volkharmee und glaubt, daß auch das Reichsbanner mit der
Reichswehr in Verbindung ſtehe. Was die moraliſchen Vor
bereitungen anbelangt, ſo brauche man nur an das Wort
Hindenburgs zu erinnern: „Alles was deutſch war, muß
wieder deutſch werden“. Es ſei nicht anzunéhmen, daß
Hindenburg nach Uebernahme der Reichspräſidentenſchaft das
Wort vergeſſen habe.

Außenminiſter Briand erklärte, daß er nicht in der Lage

Newyork, 26. Mai. Die „Newyork World“ ſchreibt zu
der Note Briands auf die engliſche Anfrage wegen des
Sicherheitspaktes: Briand hat Bedingungen aufgeſtellt, die
für Deutſchland nach übereinſtimmender Anſicht unannehm-

Alternativen.

senotsdeßgtte über das Budget des Kuswürtigen,
nachmittag die

Der Giftkrieg.
Man iſt daran, in Genf etwas Löbliches zu tun. Man

bereitet ein Abkommen vor, das ſich gegen die Verwendung
von chemiſchen Giften im Kriege, gegen den Giftkrieg, wendet
und der deutſche Vertreter, Geſandter von Eckardt, hat die
Erklärung abgegeben, daß Deutſchland bereit ſei, ein ſolches
Abkommen ſofort zu unterzeichnen. Es wird ſich ſicher in
der ganzen Welt kein Menſch finden, der nicht damit einver-
ſtanden wäre, wenn es gelingen könnte, dem Krieg ſeine
giftigſten Zähne auszubrechen, aber man wird nur wenige
Menſchen finden, die wirklich glauben, daß dies überhaupt
möglich ſei und daß man, wenn es gelingt, die eine oder

nicht dochandere Waffe von dem Gebrauch auszuſchalten,
ſofort eine vielleicht noch fürchterlichere Waffe findet, die
dann an ihre Stelle tritt. Der Krieg iſt nun einmal keine
Lebensverſicherung, und gerade der Weltkrieg hat erwieſen,
daß kein Abkommen, noch ſo internationaler Art, ſtark und
feſt genug iſt, um ſeine Autorität allen Kriegsführenden
gegenüber durchzuſetzen. Wenn Genf tatſächlich den Erfolg
erreicht, daß fortan giftige Gaſe nicht mehr verwandt werden
dürfen, ſo iſt damit gegen den elektriſchen Krieg, der ſich
bereits drohend am Horizont abzeichnet, für das Wohl
der Menſchheit noch garnichts gewonnen. Garnichts ge-
wonnen iſt auch damit gegen die giftigſte aller Waffen, gegen
die Lüge, die Verleumdung und die geiſtige Beeinfluſſung

jeglicher Art. Der Pazifismus iſt ſtolz darauf, eine geiſtige
Bewegung, eine Kulturbewegung zu ſein Selbſt wenn er
ſeine Ziele erreichen würde, ſo würde er damit vielleicht
tauſenden und abertauſenden Menſchen eine gewiſſe Spanne

körperlichen Lebens retten, aber gegen die viel ſchmerz-
gegen den geiſtigen Tod, der im

ewigen Kampf aller Menſchen gegeneinander fort und fort
wütet, iſt auch ihm kein Kraut gewachſen. Die deutſchen
Pazifiſten zumal ſcheinen nach gemachten Erfahrungen gerade-

Gegnern Deutſchlands eine geiſtige
anderen, und die am li die am

ihres
7 mhafteren geiſtigen Wunden,

den

Waffe nach der iebſten,fürchterlichſten ſchlägt,
lüge, zu liefern und zu
wahrhaft beſchränkten Zieles, des körperlicher Rettung, willen

ie ganze franzöſiſche Haßpolitik gegen Deutſchland iſt
9

zu bereit zu ſein,

tf und Wauf Lüge und Ver-auf die giftigſte aller Kriegswaffen,
leumdung aufgebaut. Entzieht man ihr die Baſis der
Kriegsſchuldlüge, ſo fällt ſie krachend in ſich zuſammen.
Befreit würde die Welt an dieſer Trümmerſtätte ſtehen,
die ſie nicht zu ſchaffen wagt, weil ſie ſich ſelbſt an der
Verwendung dieſes Giftes zu ihren Zwecken ſchuldig fühlt
Und doch wird auch einmal dieſe Waffe ſtumpf, auch dieſer

Giftkrieg frißt einmal ſich ſelber auf. Vielleicht ſtehen wir
garnicht mehr fern von dieſem Augenblick, da die fran zö
ſiſche Lügen und Verleumdungspolitik ſick
ſelbſt überſchlägt und das verſchwenderiſch ausgeſtreute Gif
in ihrem eigenen Körper zu wirken beginnt. Deutſchland
hat durch das Streſemannſche Sicherheitsange-
bot über das und gegen das vom deutſchen Standpunkt
aus und auch vom Standpunkt der Zweckmäßigkeit aus gewiß
vieles zu ſagen wäre eine Friedenshand nach
Weſten ausgeſtreckt, wie ſie offener, rückhaltloſer und frie
denswilliger nicht geboten werden konnte, Brutal wird von
Briand dieſe Hand zurückgeſtoßen. Man kann Frankreich alles
bieten, es hält an ſeiner Haßpolitik feſt, es hat ſich in
ſeinen Giftkrieg gegen Deutſchland verbiſſen. Gegen dieſen
Haß, gegen dieſe Giftwaffe gibt es nur ein Gegen-
gift den Haß, der knirſchend eher alles duldet, als
auch nur den Verſuch eines Entgegenkommens zu machen
Dieſe Erkenntnis wird ſich nun allmählich auch, nachdem alle
alle Verſuche, von Deutſchland aus das deutſch-franzöſiſche
Verhältnis zu entgiften, von Erzbergers Unter
ſchrift über die Wirthſche Erfüllungspolitik bisVerſei, über gewiſſe Punkte Ausführungen zu machen, da

nichthandlungen im Gange ſeien, die er durch Erklärungen
ſtören dürfe. Jn einigen Tagen werde die Frage des Ga
rantiepaktes gelöſt werden. Zu den Erklärungen Dr. Streſe

Dmanns bemerkte Briand, er ſei der Anſicht, daß Dr. Streſe
mann ſehr gut die Verfehlungen Deutſchlands kenne und der
Miniſter ſo ſchwach ſei ſie einzuſehen oder geſtehen zu
wollen, was Deutſchland bisher verfehlt habe.
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Die Reichsregierung
gegen die Erhöhung der Beumlengehülter,

Verlin, 26. Mai. Dem Reichstag iſt jetzt die Stellung-
e der Reichsregierung zu der Entſchließung des Reichs-
e vom 4. April zugegangen, in' der um Prüfung erſucht
an ob und auf welcher Grundlage die Bezüge der Be-
tn eine Erhöhung erfahren können. Die Denkſchrift
ommt nach ausführlichen Darlegungen über die jetzigen

züge der Beamten und über die Auswirkungen einer Ve-
amtengehalteerhöhung zu dem Schluß, daß die jetzigen Be
amtengehälter, insbeſondere auch in den unteren Beſoldungs-
S ebenſo hoch und zum Teil ſogar höher ſind, als die
Die der Arbeiter und Angeſtellten der privaten Wirtſchaft.
r Gehälter gewährleiſteten der Beamtenſchaft eine
v nshaltung, die keineswegs unter der der übrigen Arbeit-
r liege. Eine allgemeine Hebung des Gehalt-
v Lohnniveaus würde nur zu einer weiteren Preis
Wir n führen, die Konkurrenzfähigkeit der deutſchen

irtſchaft gegenüber dem Auslande würde weiteruslan i verringertwen Gefahr Der Betriebseinſchränkungen nähergerſiat
n. Tariſerhöhungen auf der Eiſenbahn, wahrſcheinlich
Stenererhöhungen würden notwendig,

Steuerermäßigungen nicht durchgeführt werden können. Jeden
falls würde eine Gehaltserhöhung eine Belaſtung der breiten
Maſſe, der übrigen Arbeitnehmer, darſtellen. Die Reichs
gierung glaubt hiernach, mit Rückſicht auf die Finanzlage

der öffentlichen Körperſchaften, insbeſondere der Reichsbahn
und die allgemeine wirtſchaftliche Lage, die Verantwortung
für eine Erhöhung der Beamtenbezüge gegenwärtig nicht
tragen zu können

Dr, Jänicke vom Amte Juspenciert,
Berlin, 27. Mai. Gegen den Attachee im Auswärtigen

Amt, Dr. Jänicke, den Schwiegerſohn des verſtorbenen
Reichspräſidenten Ebert, der gegenwärtig dem Legations-
rat Schwarz auf der Mailänder Meſſe zugeteilt iſt, iſt
wegen der von uns geſtern veröffentlichten deſpektierlichen
Aeußerung gegen den Reichspräſidenten v. Hindenburg vom
Auswärtigen Amt ein Diſziplinarverfahren eingeleitet wor-
den. Dr. Jänicke hat die beanſtandete Eintragung in das
Fremdenbuch bereits zugegeben. Er iſt bis zur Durchführrung
des Diſziplinarverfahrens vom Dienſt ſuspendiert worden.

obezw. zweckmäßige

zu Streſemanns Angebot kläglich geſcheitert ſind, im
ganzen deutſchen Volk durchſetzen und zu dieſer Erkenntnis
iſt Frankreich, das Frankreich Poincares nicht mehr
als das Frankreich eines Herriot und Briand Deutſchlands
berufenſter Lehrer.

7

Frankreichs bage in Marokko.
Paris, 26. Mai. Das heute abend ausgegebene Kommu-

nique aus Marokko meldet, daß im Weſten der Druck der
Rifkabylen forkdanere. Die Konzentration der Djebellas
werde fortgeſetzt. Geſtern mußte ſich eine Truppenabteilung,
die bisher auf dem Bibane-Maſſiv war, zu ihrer Haupt-
gruppe zurückziehen. Dieſer Rückzug rief einen heftigen An
griff der Rifkabylen hervor. Es kam ſogar zu Gefechten
Mann gegen Mann. Schließlich aber kam die Kampfgruppe
Colombat zu Hilfe, und dadurch erlitten die Rifkabylen
ſchwere Verluſte und zogen ſich zurück. Das Bibane-Maſſiv
wird weiter von dem franzöſiſchem Poſten überwacht. J
Zentrum iſt die Situation unverändert. Es gelang den Rif-
kabylen, Munitionszufuhren vorzunehmen. Weitere Ein-
brüche von kleinen Kabylenabteilungen wurden feſtgeſtellt,
einzelne konnten abgewehrt werrden, aber die Bedrohnng
durch die Einbrüche dauert fort.

ine jrunzöſiſche Offenſive.
Paris, 26. Mai. Seit heute früh iſt eine große Offen-

ſive der franzöſiſchen Truppen im Gange. Der Entſchluß
für den Generalangriff wurde geſtern im Kriegsrat gefaßt.

e



olitiſche Auslprache
66. Sitzung. Dienstag, 26. Mai.

Am Regierungstiſch Reichswehrminiſter Dr. Geßler,
Admiral Zenker.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung. Der Geſetzentwurf
über Depoſiten- und Depot- Geſchäfte wird dem volkswirt-
ſchaftlichen Ausſchuß überwieſen. Die zweite Beratung des
Reichshaushaltsplanes wird dann fortgeſetzt beim

Haushalt des Reichswehrminiſteriums.
Abg. Stücklen (Soz.) berichtet über die Ausſchußver-

handlungen.
Abg. Schöpflin (Soz.) wendet ſich gegen die hohen

Koſten für die Reichswehr, die dem deutſchen Reiche jährlich
4000 Mk. pro Kopf koſte. Es müſſe erwogen werden, ob eine
Marine im jetzigen Umfange überhaupt noch Zweck habe.
Eingeſchritten müſſe werden gegen das Tragen ſchwarzweiß-
roter Abzeichen durch Reichswehrſoldaten und gegen den
Mißbrauch der Reichswehrkapellen bei Feſtlichkeiten. Der
Redner forderte endgültige Klärung der Frage der ſchwarzen
Reichswehr und bezeichnete es als bedenklich, wenn die
Reichswehr private Mittel aus Wirtſchaftskreiſen annehme.
Der Redner behauptete, daß die Ausbildung von Zeit-
freiwilligen in kleinem Umfange auch heute noch ſtattfinde.
Seine Fraktion wolle mit der Ablehnung des Etats dem
Miniſter nicht perſönlich Mißtrauen ausdrücken ſondern ſie
wende ſich nur gegen die in der Reichswehr vorhandenen
Mißſtände.

Abg. Schmidt Hannover (D.Ntl.) bedauert die
der Linken, da man ein wachſendes Vertrauen der Be-
völkerung zur Reichswehr feſtſtellen könne. Die Kritik ſei
auch aus politiſchen Gründen unangebracht. Leider hätten
wir nicht mehr die alte, wirtſchaftliche, demokratiſche, allge-
meine Dienſtpflicht, die eine billigere Heeresverwaltung er-
mögliche. Sehr ſchwierig ſei die Unterbringung der ab-
gehenden Mannſchaften, von denen zurzeit 18000 nicht unter
gebracht ſeien. Der Redner bedauerte, daß die Frage der
Zeitfreiwilligen und der ſchwarzen Reichswehr wieder auf-

Kritik

gerollt ſei. Man habe bei dieſen Angriffen ſowohl die
Entwicklung wie die Aufgaben der deutſchen Reichswehr
außer Betracht gelaſſen. Unſere Reichswehr ſei der Ausdruck
ſtaatlichen Willens und die Garantie für Ruhe und Ordnung.

Jeder Angriff auf die Reichswehr könne doch nur den
Weſtmächten von Nutzen ſein.

Der Redner forderte, daß die Reichswehr dem Kuhhandel
der Parteien entzogen werde. Der Pflichtgeiſt müſſe in ihr
gepflegt werden.

Abg. Erſing (Zentr.) tritt gleichfalls der ſozialdemo-
kratiſchen Kritik entgegen, die mit der Haltung in Wider-
rn ſtehe, die die Sozialdemokratie bei der Schaffung

r Reichswehr in Weimar eingenommen habe. Die Reichs-

kinigung des Pinſskurtells,
Die verſchiedenen parlamentariſchen Gruppen des Links-

kartells der Regierung haben ſich geſtern abend über den
Text der Tagesordnung geeinigt, die das Vertrauen aus-
ſpricht. Man glaubt in parlamentariſchen Kreiſen, daß die
Debatte über die Marokkoangelegenheit heute ſehr ruhig ver-
laufen wird.

Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Renaudel hat den Vize-
präſidenten der Marokkokommiſſion brieflich davon in Kennt-
nis geſetzt, daß er in der Sitzung am Freitag die Entſendung
einer beſonderen Kontroll kommiſſion nach Marokko
zur Ueberwachung der militäriſchen Operati-
onen beantragen werde. Der Miniſterpräſident hat ſich
einverſtanden erklärt.

Auch die Rechte für die Regierung.
Die Senatsfraktion der Republikaniſchen Vereinigung und

die Gruppe Poincaré haben geſtern beſchloſſen, die Aktion
der Regierung in Marokko zu unterſtützen. Die Fraktion be-
zeichnet die Offenſive Abd el Krims in Marokko als gegen
das ziviliſatoriſche Werk Frankreichs gerichtet. Sie be-
ſtimmte ferner General Bourgeois bei der Diskuſſion über
die auswärtigen Angelegenheiten über die Frage der Ent-
waffnung Deutſchlands zu ſprechen.

Politiſches Repolperattentat in Paris.
Paris, 26. Mai. Heute nachmittag um 152 Uhr wurde der

Generalſekretär der royaliſtiſchen Liga, Berger auf dem
Bahnhof St. Lazare durch zwei Revolverſchüſſe niedergeſtreckt.
Verger wurde ſchwerverletzt ins Spital gebracht.

Nach einem Bericht des Parkſer Polizeipräſidenten hat
ſich herausgeſtellt, daß Berger von einer Frau, namens Maria
Bonnefoy, erſchoſſen worden iſt. Die Frau hat an Hand
der Zeitungen feſtgeſtellt, daß ſie ſich in der Wahl ihres
Opfers getäuſcht hat. Sie ſtellte ſich geſtern abend freiwillig
der Polizei. Sie habe den Redakteur der „Redaction Fran-
caiſe“ Maurras erſchießen wollen. Es handelt ſich offen-
bar um eine geiſtesgeſtörte Frau. Maria Bonnefoy iſt
Tſchechin und Mütter von zwei Kindern. Die Mitglieder der
royaliſtiſchen Liga ſind geſtern abend zu einer Sitzung in
Paris zuſammengetreten. Die Pariſer Polizeikommiſſariate
wurden, da man Unruhen befürchtete, durch republikaniſche
Garde verſtärkt.

lüeſdbeſchuſfung für den Wohßnungsbau,

Verlin, 26. Mai. Der Reichstagsausſchuß für Wohnungs-
weſen nahm heute einen Antrag an, nach dem aus der Haus-
insſteuer wenigſtens ein Betrag von 20 Prozent derten eme für Neubauten und Jnſtandſetzungen von Alt-

häuſern zu verwenden iſt. Ein beſtimmter Teil von dieſen
20 Prozent ſoll dem Reiche zur Schaffung eines Fonds über-
wieſen werden, um notleidenden Gemeinden Zuſchüſſe
zu wWwohnungsbauten geben zu können. Ferner ſoll
dem Vermieter an der Miete ein angemeſſener Betrag be-
rechnet werden, aus dem er die Betriebs-, Verwaltungs-
und Jnſtandſetzungskoſten ſowie die Verzinſung eigenen Gel-
des beſtreiten kann.

Politiſche Rundſchau
Erwieſene Unſchuld des Generals v. Nathuſius.

Das Verfahren gegen General v. Nathuſius, der bekannt-
lich von einem franzöſiſchem Gericht wegen angeblichen Dieb-ſtahles eines Tafelfervlees zu einem Jahr Gefängnis ver-
urteilt worden war, iſt vom Oberreichsanwalt nach eidlicher
w. ſämtlicher Perſonen, Offiziere, Unteroffiziere
und Mannſchaften, die im Jahre 1918 mit dem General
v. Nathuſius in Roubais zuſammen wohnten, wieder ein
geſtellt worden.

Ein agrarwiſſenſchaftlicher Empfang.
Geſtern vormittag fand beim Reichsernährungsminiſter

Graf Kanitz ein Empfang ſtatt, zu dem hervorragende Ver-
treter der land wirtſchaftlichen und national-ökonomiſchen Wiſ-
Krſgatt chienen waren. Der Empfang, der ſich bis in
die Nachmittagsſtunden hinzog, galt der rein wiſſenſchaftlichenBehandlung der Frage der Agrargolte e

Steuerüberleitungsgeſetz. Deutſchſpaniſcher

über die Reichswehr.
wehr müſſe erzogen werden in Gedanken der Pflichterfüllung
für den Staat. Der Redner bedauert die Teilung des
deutſchen Volkes in nationale und antinationale Teile, wie es der
Reichsblock in der Wahlagitation getan habe. Die Mehrzahl
der Frontkämpfer, die für das nationale Vaterland ge-
hen ſeten, würden wohl auf Seiten der Volksblockparteien
tehen.

Abg. Brüninghaus (D.V.P.) proteſtiert dagegen, daß
der Vorredner den Wehretat benutze, um den Reichsblock
zu bekämpfen. Tatſache ſei, daß im beſetzten Gebiet dem
Volksblock öffentliche Volksumzüge geſtattet wurden, während
man ſie

dem Reichsblock verboten
habe. Es ſei ſehr bedauerlich, daß ein großer Teil der reichs-
hauptſtadtlichen Preſſe die Hilfe des Auslandes gegen die
Wahl des jetzigen Reichspräſidenten angerufen habe. (Lärm
und Unruhe links). Der Redner ſpricht der Reichswehr
Dank aus für ihr tapferes Vorgehen gegen die reichszer-
ſtörenden Elemente in Sachſeh. Deutſchlands Abrüſtung müſſe
jetzt endlich als abgeſchloſſen gelten. Frankreich habe heute
ein modern ausgerüſtetes Heer von 780 000 Mann, obwohl
ihm nach der Abrüſtung nur 62 000 Mann zuſtänden. Durch
die immer erneuten Contumaciamurteile in Frankreich und
Belgien werde der Völkerfriede nicht gefördert. Der Redner
wendet ſich dann gegen die ſozialdemokratiſche Kritik über
das Tragen ſchwarzweißroter Abzeichen und weiſt darauf
hin, daß ſchwarz-weiß-rot unſere Marine und Handelsfarben
ſeien.

Jm Glauben an die ſchwarzweißroten Farben ſeien
Millionen unſerer Brüder in den Tod gegangen.

(Zuruf links: Ermordet worden! Stürmiſche Pfuirufe rechts).
Die gute Tradition der alten Armee müſſe unbedingt
gepflegt werden. Nur dann könne etwas brauchbares daraus
werden.

Abg. Schneller (Komm.) lehnt den Wehretat ab.
Abg. Dr. Haas (Dem.) tritt für die Erhaltung des

Friedens ein und bezeichnet es als einen Segen für Deutſch-
land, wenn das uns zugefügte Unrecht auf dem Wege
friedlicher Verſtändigung beſeitigt werden kann. Es ſei Pflicht
des deutſchen Volkes ſich ſeine Reichswehr zu erhalten.

Der Redner bekundet dem Miniſter das Vertrauen, daß
unter ſeiner Leitung niemals etwas gegen die Republif
veabſichtigt ſei.

Vizepräſident Dr. Bell teilt mit, daß ein kommuni
ſtiſcher Mißtrauensantrag gegen den Reichswehrminiſter Dr.
Geßler eingebracht worden ſei. (Heiterkeit).

Darauf werden die Beratungen abgebrochen.
Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 2 Uhr nachmittag.
Auf der Tagesordnung: Verlängerung es Notetats.

Handelsvertrag.

Geſetzentwürfe der Reichsregierung.
Die Vorlagen über die Aufhebung notwirtſchaftlicher Ver-

ordnungen ſind jetzt dem Reichstage zugegangen, u. a. ein
Geſetzentwurf für die Aufhebung der Preistreibereiverord-
nung und der damit zuſammenhängenden Verord nungen.

Geſandtenwechſel in Berlin.
Die deutſche Reichsregierung iſt heute davon verſtändigt

worden, daß der bisherige öſterreichiſche Geſandte in Berlin,
Richard Riedl am 1. Oktober durch den früheren Vizekanz-
ler Dr. Frank abgelöſt wird.

Engliſcher Kronrat.
Der König hielt geſtern im Birmingham-Palaſt einen

kurzen Kronrat ab, bei dem eine Anzahl mit verſchiedenen Re
gierungsämtern zuſammenhängender Fragen behandelt
wurden.

Repington geſtorben.
Vorgeſtern abend iſt in ſeiner Wohnung in Hove der eng-

liſche Militärſchriftſteller Oberſtleutnant Repington in-
Hinrichtung bulgarjſcher Kommuniſten.

Nach aus Sofia heute hier eingetroffenen Meldungen
wurde dort geſtern die Hinrichtung der drei zum Tode ver-
urteilten kommuniſtiſchen Attentäter öffentlich durch den
Strang vollzogen. Der Zutritt der Hinrichtung war
ohne beſondere Erlaubnis geſtattet.

Amerika und die gelbe Gefahr.
Das Bundesgericht in Waſhington hat entſchieden, daß die

Japaner und andere Aſiaten nicht zur Naturaliſation berech-
rigt ſind, ſelbſt wenn ſie während des Weltkringes in der
amerikaniſchen Armee oder der Marine gedient haben.

zu

Aus Stadt und Umgebung
Die geſtrige skörung der strom lieferung

hat nach längerer Pauſe wieder einmal auf Stunden unſeren
Betrieb ſtill gelegt und uns verhindert, die Zeitung recht-
zeitig fertig zu ſtellen und heraus zu bringen. Solchen Stö-
rungen ſtehen wir und die zahlreichen anderen Strombe-
zieher der Stadt machtlos gegenüber, und müſſen die
ſchweren Schädigungen und Störungen, die uns da-
durch erwachſen, auf uns nehmen. Wohl aber muß nunmehr
der Magiſtrat ſehr dringend und eingehend darüber inter-
pelliert werden, ob und inwieweit er ſeiner ſelbſtver-
ſtän dlichen Verpflichtung genügt hat, die von uns
ſeit 11 Jahren unentwegt geforderte eigentlich für jede
Gemeindeverwaltung ſelbſtverſtändliche Sicherſtellung des
Strombezuges für ſeine Bürger in einwandfreier und ſorg-
ſamer Weiſe herbeizuführen. Während der Kriegs- und Revo-
lutionszeit wurden wir damit vertröſtet, daß die außer
gewöhnlichen Verhältniſſe es noch nicht geſtattet hätten, abſo-
lut ſichere Stromlieferungsverhältniſſe zu ſchaffen. Erſt
wenn das im Bau befindliche Werk Gröbers in Betrieb
wäre, würden ſich die Verhältniſſe befriedigend geſtalten
laſſen. Als Gröbers in Betrieb war, wiederholten ſich
die Störungen trotzdem und wir wurden auf Könnern,
als auf eine neue, abſolut ſichere Reſerve vertröſtet. Geſtern
nun hat ſowohl Gröbers wie Könnern verſagt. Angeblich
ſind ſoviel Oberleitungen, Umformer und Umſchalter durch
Blitz beſchädigt worden, daß ſtundenlang kein Strom geliefert
werden konnte und die Betriebe ſehen konnten, wie ſie fertig
oder vielmehr nicht fertig wurden. Hier liegen ganz unzweifel-
haft ſchwere Verſäumniſſe der Ueberlandzentrale vor. Sache
der Kommunalverwaltung war und iſt es, dafür zu ſorgen

und zwar unter Hinzuziehung erſtklaſſiger und einwand-
freier Sachverſtändiger alle diejenigen Reſerven ſicher
zu ſtellen, zu deren Beſchaffung die Ueberlandzentrale nach
ihrem Vertrage verpflichtet iſt, und die eigentlich ſelbſt-
verſtändlich ſind. Die Aktivität des Magiſtrats darf ſich nicht
darin erſchöpfen, dem Gewerbe durch ausgedehnte, ja gerade-
zu exzeſſive Steuern das Lebensblut allmählich abzuzapfen,ſondern es iſt auch ſeine verdammte Pflicht und Schuldigkeit,
dafür zu ſorgen, daß ſeine Kraftwerke, deren Strom er zu
ſündhaften Preiſen an die Bürger verkauft, auch ſicher funk-
tionieren und vor Störungen und den damit unvermeid-
lich verbundenen ſchweren Schädigungen der Bezieher ſicher
bewahrt bleiben. Der n Leitung des ſtädtiſchen Elektrizi-
tätswerkes muß nachgerühmt werden, daß ſie mit großer
Umſicht und Sachkenntnis die Mängel der inneren Leitungen

beſeitigt und damit die Gefahr von lokalen Stromſtörungen
auf ein Mindeſtmaß zurückgeführt hat. Aber die Wa
der kommunalen Vertragsrechte gegenüber der ſtromliefern
den Zentrale iſt nicht ihre Sache, ſondern die des Magiſtrate
Solange ſolche Störungen, wie die per möglich ſind, be
ſteht ein ſchwerer Mangel, deſſen Verſchulden nur auf
mangelndem Sachverſtändnis oder auf mangelnder Sorgfalt
in der Wahrung der bürgerlichen und gewerblichen Belange
bei dem Magiſtrat geſucht werden kann. Dieſem Mangel
abzuhelfen, iſt die unabweisbare Pflicht der Stadtverordneten
der ſie ſich nicht entziehen dürfen, ohne ſich ſelbſt ſchwere
und verdiente Vorwürfe zuzuziehen. Unſere Leſer aber bitten
wir freundlichſt die Verhältniſſe zu berückſichtigen und das
verſpätete Erſcheinen unſerer geſtrigen Nummer entſchuldigen
zu wollen.

v

Vorausſichtliche Steuerüberweiſungen an
die Gemeinden im Rechnungsjahr 1925

Ueber die Art, in der die Gemeinden und Gemeindever-
bände ihren vorausſichtlichen Anteil an den Ueberweiſungen
für das Rechnungsjahr 1925 aus der Einkommen und
Körperſchaftsſteuer zwecks Einſatzes in ihre Haushaltspläne
berechnen können, gaben der Preußiſche Miniſter des Jnnern
und der Finanzminiſter in einem gemeinſamen Runderlaß
vorläufige Anhaltspunkte mit dem Bemerken, daß die an
gegebenen Einheitsbeträge keine abſolute Garantie für das
zu erwartende Aufkommen darſtellen und nur das Ergebni
vorläufiger Berechnungen ſind.

Hiernach dürfen die Gemeinden aus der Einkommenſteuer
0,75 Mark, aus der Körperſchaftsſteuer 0,58 Mark für jeden
Rechnungsanteil des Einkommenſteuer bezw. Körperſchafts
ſteuer-Verteilungsſchlüſſels für das Rechnungsjahr 1924 ein-
ſchließlich der auf Grund des s 9a des Ausführungsgeſetzez
zum Finanzausgleichsgeſetz erfolgten Erhöhungen in den
Haushaltsplan einſetzen.

Die Landkreiſe werden an Einkommenſteuerüberweiſungen
0,115 R.-Mk., an Körperſchaftsſteuerüberweiſungen 0,105
Rentenmark, die Provinzen (bezw. Bezirksverbände) werden
an Einkommenſteuerüberweiſungen 0,061 R.-Mk., an Körper-
ſchaftsſteuerüberweiſungen 0,045 R.Mk. auf jeden neu feſt
geſetzten Rechnungsanteil ihren Vorausberechnungen zugrunde
legen können.

Schutz der Viehzucht.
Vom Landbund der Provinz Sachſen wird uns geſchrieben;

Die wirtſchaftliche Lage der viehzüchtenden Landwirtſchaft
iſt zurzeit derart ſchlecht, daß durchgreifende Maßnahmen zum
Schutze der deutſchen Viehzucht dringend notwendig ſind,
um ſo mehr, als die Einnahmen aus der Viehzucht für
viele, insbeſondere kleinere Landwirte die wichtigſte Grund-
lage für die Aufrechterhaltung ihres Betriebes bilden.

Während die Preiſe für Rindvieh ungefähr auf Vor
kriegshöhe, die für Schweine ungefähr 10 o darüber ſtehen,
liegen die Preiſe für Mais ungefähr 25 bis 30 die Preiſe
für Kraftfuttermittel gar 80 bis 100 o über den Vorkriegs-
preiſen. Dazu kommen die hohen Steuern, die zurzeit etwa
das Sechs- bis Achtfache der Vorkriegsſätze betragen Ja
bei der Umſatzſteuer bevorzugt die jetzige Steuerpolitik der
Regierung ſogar direkt den ausländiſchen Erzeuger gegen-
über dem heimiſchen Landwirt. Denn während z. B. aus-
ländiſches Gefrierfleiſch, Fett, Schmalz uſw. bei ihrem erſten
Umſatz in Deutſchland umſatzſteuerfrei ſind, iſt das heimiſche
Erzeugnis mit 6 bis 900 Umſatzſteuer belaſtet! Die auslän-
diſche Konkurrenz macht ſich daher um ſo ſtärker geltend
je hochwertiger das Produkt iſt. Ganz beſonders zeigt ſich
dies bei der Milch. Die Einfuhr von Kondensmilch betrug
1913 517 dz, 1924 121000 dz. Dabei iſt in allen
größeren Städten Deutſchlands zurzeit ein ſolcher Ueberfluß
von Milch vorhanden, daß die Erzeugerpreiſe ſtändig ſinken,
ſodaß die Betriebe ſchon vielfach mit Verluſt arbeiten, was
naturgemäß zu einer Einſchränkung der Milchproduktion
führen muß. ß

Auch iſt infolge der Kriegs- und Nachkriegsverhältniſſe
das Angebot von Vieh und Fleiſch auf dem Weltmarkt
zurzeit im ſtändigen Wachſen begriffen, während die allge-
meine Jnduſtrie- und Wirtſchaftskriſis in der Welt die
geſchwächte Kaufkraft Europas immer klarer zutage treten
läßt, ſo daß dem verſtärkten Angebot eine verringerte Nach-
frage gegenüberſteht. Die Folge davon iſt, daß die Export-
länder mit allen Mitteln ihre Abſatzmärkte zu be
ſuchen und zu dieſem Zweck auch vor einem Dumping mit
qualitativ minderwertigerem Fleiſch nicht zurückſcheuen. Bei
den günſtigen klimatiſchen Verhältniſſen und der ertenſiven

hanuntonhaupten

Wirtſchaftsweiſe in einem großen Teil der überſeeiſchen
Exportländer ſind dieſe leicht in der Lage, unſere hei-
miſche Landwirtſchaft zu unterbieten und damit die deutſche
Viehzucht unwirtſchaftlich zu machen, ja ſogar zu vernichten.
Da bei uns die Viehzucht hauptſächlich von den kleineren,
und mittleren Landwirten betrieben wird, bedeutet ihre
Vernichtung den Ruin ungezählter land wirtſchaftlicher Erxi-
tenzen.

Aber auch aus außenpolitiſchen Gründen müſſen wik
den Schutz der heimiſchen Viehproduktion verlangen Er-
füllung des Dawes- Vertrages muß leider zurzeit das oberſte
Streben deutſcher Wirtſchafts- und Außenpolitik ſein. Dazu
iſt notwendig, daß wir die heimiſche Produktion heben, um
ſomit die Einfuhr verringern zu können, da Tributzahlungen
nur durch Ausfuhrüberſchüſſe geleiſtet werden können. Die
Aufrechterhaltung einer ſtabilen Währung verlangt die Be
ſeitigung des Defizits in der Außenhandels- und Zahlungs
bilanz. Auch aus dieſen Gründen muß es unſer Streben fein
die Einfuhr möglichſt zu beſchränken, d. h. alſo die inländiſche
Produktion zu ſteigern.

Der Landbund Provinz Sachſen hat ſich daher mit einer
ausführlich begründeten Eingabe an den Reichslandwirt
ſchaftsminiſter ſowie an alle anderen einſchlägigen Stellen
gewandt. Er hat hierbei abſchließend feſtgeſtellt, die im
Reichslandbund zuſammengeſchloſſenen deutſche Landwirtſchaft
erwarte von der Reichsregierung beſtimmt, daß ſie unve
züglich Maßnahmen trifft zum Schutze der heimiſchen vieh
züchtenden Landwirtſchaft gegen die Konkurrenz des Aus
landes. Insbeſondere verlangen wir Aufhebung der Be
günſtigung der Gefrierfleiſcheinfuhr und Erhebung eines Au
gleichszuſchlages für erſparte Umſatzſteuer bei eingeführten
Fertigwaren, wie z. B. Milch, Butter, Käſe, Rauchwarel
aller Art.

Gedruckte Pfingſtkarten werden ſowohl unter Umſchlag
auch offen nur dann für 3 Pfennig mit der Poſt befördert
wenn in ihnen nicht geändert oder hinzugefügt iſt. Zuläſſig
iſt nur die Nachtragüng oder Aenderung der Awjen dert
gaben. Erhalten ſolche Glückwunſchkarten Zuſätze die a t
nicht mehr als 5 Worte betragen dürfen z. B. zen
vder „zum Pfingſtfeſt ſendet mit Grüßen“ u. dergl., ſo r
ſie bei der Verſendung im Briefumſchlag ſowohl im De
als auch im Fernverkehr 5 Pfg. Werden ſie offen don
ſchickt, ſo unterliegen ſie im Ortsbereich einer r
3 Pfennig, im Fernverkehr einer Gebühr von 5 Pfg. Wühr
reichend freigemachte Sendungen werden mit Nachge e
belaſtet. Es kann daher den Verſendern nur dringend g9
raten werden, die Beſtimmungen zu beachten.

Schulfrei aus Anlaß der Volkszählung. Der wer
Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung hat De
fügt, daß, ſofern der Unterricht infolge der Ausübung
Zählgeſchäfts durch Lehrer nicht durchgeführt werden

die Schulen an einem Tage geſchloſſen werden dürfen.
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Schließung der Volksküche. Der Magiſtrat teilt uns mit:
Wegen dringender Jnſtandfſetzungsarbeiten und des ſtark ver
minderten Bedürfniſſes, das die Betriebsunkoſten unver-
hältnismäßig hoch werden ließ, wird die Volksküche an der

er.Weißen Mauer in den Sommermonaten ab 1. Juni
geſchloſſen. Wir werden in Kürze auf die bisherige Tätig-
keit der öffentlichen Volksspeiſung zurückkommen.

Der Standesamtsdienſt an den Pfingſttagen. Das Standes-
amt iſt geöffnet am zweiten Pfingſtfeiertag von 11 bis
12 Uhr vormittags zur Annahme von Sterbeanzeigen.

Grasverpachtung. Der
unter den Hartobſtplantagen am
noch einige Grasparzellen in Größe von 3
3 Jahre zu verpachten ſind.
ſich ſöfort bei der Parkverwaltung, Rathaus am
3 Treppen, Zimmer 32a zu melden.

Brockenſammlung Karlſtraße 4.
mittag von 10--12 Uhr.
Uhr.

Literariſcher Abend der Arbeits gemeinſchaft des Theater
vereins. Morgen Donnerstag Abend 8 Uhr findet ein lite-
rariſcher Abend im „Herzog Chriſtian“ ſtatt. Herr Dr.
Berger ſpricht über „Goethes Mutter in ihren
Briefen“. Eintritt frei.

Monatsverſammlung des Stenographenvereins Stolze-
Schrey. Am Dienstag abend hielt der Stenographenverein
Stolze-Schrey im „Bergſchlößchen“ ſeine Monatsverſammlung
ab. Die einzelnen Punkte der Tagesordnung waren mehr
internen Charakters. Beſonders intereſſieren wird die Be-
teiligung des Vereins an den Bundes- und Verbandswett-
ſchreiben. An den Verbandsfernwettſchreiben in Halle nahmen
38 Mitglieder des hieſigen Vereins teil. Leider ſteht wegen
der ungeheueren Anzahl der abgegebenen Arbeiten (über
11 000 abgegebene Arbeiten) ein endgültiges Reſultat noch
nicht feſt. Als Höchſtleiſtungen wurden 2 Arbeiten in der
Abteilung 440 Silben abgegeben, die beide mit einem 1.
Preiſe bedacht wurden. Ferner wurden noch 38 weitere Ar-
beiten über 300 Silben in der Minute abgegeben. Ein ſchöner
Erfolg! Die nächſte Veranſtaltung, an der ſich auch Vereins-
mitglieder beteiligen, iſt der Bundestag in Halberſtadt. An-
ſchließend an die Tagung wird eine Wanderung durch den
Harz unternommen. Auch am Verbandswettſchreiben in Han-
nover wird der Verein teilnehmen. Es bietet ſich für die
Teilnehmer gleichzeitig die Gelegenheit, von dort eine Fahrt

ehemaligen Exerzierplatz

Markt,

Verkauf: Mittwoch vor
Sonnabend nachmittag von 35

nach Helgoland, die für den äußerſt billigen Preis von
17 Mark möglich iſt, zu unternehmen. Der Vereinslehrer
Mehler gab ſodann einen Rückblick über den beendeten
Anfängerlehrgang, der mit 23 Teilnehmern begonnen hatte
An dieſen Kurſus ſchließt ſich zur Feſtigung der Schüler
ein Fortbildungslehrgang, der Montag und Donnerstag im
„Herzog Chriſtian“ ſtattfindet.
Die Poſtbriefkaſten in unſerer Stadt werden gegenwärtig
inſtandgeſetzt und neugeſtrichen. Aus dieſem Grunde haben
die Schilder mit den Leerungszeiten vorübergehend abge-
nommen werden müſſen. Die Käſten bleiben aber weiter
im Betrieb und werden regelmäßig geleert. Einige Vorſicht
iſt nach dem Neuanſtrich empfehlenswert. Alsbald nach
Beendigung der Arbeiten werden die Leerungsſchilder wieder 9e
angebracht werden.

Reſ.-Inf.-Rgt. 226. Die ehem. Angehörigen des Regiments
treffen ſich zur Bildung einer Vereinigung für den Bezirk
Halle- Merſeburg am Sonntag, den T. J
vormittags 11 Uhr im Reſtaurant des Kam. Paul Müller in
Merſeburg, Schmaleſtr. 14. Vorzuſammenkunft am Sonn
abend, den 6. Juni, abends 8 Uhr daſelbſt. Alle Kameraden
ſind hierzu eingeladen. Anmeldung erbeten bis 5. Juni an

Kam. Müller. JWetterbericht. Für das mittlere Norddeutſchland: Zu
nehmende Bewölkung, dann Gewitterregen und etwas Ab-
kühlung Für ganz Deutſchland: Jm Nordoſten Bewölkung
mit Regenfällen und Abkühlung. Jn den mittleren Landes
teilen vielfach Gewitter. Jm Südoſten meiſt trocken und warm.

7

lugeskalender.
Mittwoch, den 27. Mai. Vaterl. Frauenverein Merſe

burg-Land 25jährige Jubiläumsfeier nachm. 3 Uhr im
Schloßgarten.

Mittwoch, 27. Mai. Reichsbund deutſcher Mieter: Mit
gliederverſammlung im „Tivoli“.
Donnerstag 28. Mai. Literariſche Arbeitsgemeinſchaft:
Vortrag Dr. Berger im „Herzog Chriſtian“

Mittwoch, 27. Mai. Müllers Hotel, ab 158 Uhr Tanz.

Kus Kreis und ſachbarkreiſen
h

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Zum Straßenbahnerſtreik. Der Betrieb konnte durch den
V r teilweiſe durchgeführt werden. Es verkehren von

be 53 noch 2 Linien. Eine Linie konnte nur teilweiſe
a en werden. Gerade bei dem geſtrigen Gewitter machte
un Streik beſonders bemerkbar. Der Magiſtrat der
Shicy hat beſchloſſen, daß diejenigen, die bis mittag zum
i ichtwechſel die Arbeit nicht wieder aufgenommen oder
gelten zum Dienſtantritt gemeldet haben, als entlaſſen

n Aerſahren Geſtern vormittag wurde auf der Talamt
raße ein junger Mann durch einen Laſtkraftwagen über-
ahren. Der Verunglückte trug ſchwere Verletzungen am

w Oberſchenkel und beiden Unterſchenkeln davon. Er
führt durch den Krankenwagen dem Diakoniſſenhaus zuge-

4

Dürrenberg. Ein Racheakt Ein weiteres GeſtändnisDu a zum Tode verurteilte Arbeiter Meu rer aus Goddula
gelegt haben, nachdem er erfahren hat, daß Hinz nur zu

velde ren Gefinanis verurteilt worden iſt. Danach ſollen
ſie n afglig die Mordtaten begangen haben. Es

wehen anach ein neues Verfahren gegen Hinz eingeleitet

„Lauchſtädt. Das Gefallenendenkmal, das vor d9 S erS Aufſtellung gefunden hat, erhält jetzt eine idylliſche
rahmung durch Grünanlagen. Alle Vorbereitungen für

J in der nächſten Woche ſtattfindende Einweihung des
hrenmals ſind bereits im Gange. Wir werden über die

Feierlichkeiten zur gegebenen Zeit beſonders be-

Aus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Kirchlicher Sieg der Rechten. In Berlin iſt bei der Va Provinzialfſynode folgendes Geſanttergebalg ergleit

n Links: 994 (Wert: 4322), Mitte: 920 (Wert: 4237Rechts: 2896 (Wert: 13 625), Völkiſch: i Wwert: 639:

zur Branchakaſtronhe in Kieſg,

Vie wir ſchon geſtern mitteilten din den Hafenanl von Rieſa ein Gr nd am Dienstag
ge waltigen ümfang annahm. r re

Magiſtrat weiſt darauf hin, daß

4 Morgen auf
Bewerber werden gebeten,

Juni d. J.

Letzte Depeſchen
Koine amerikaniſche hilfse pedition für Amuncdſen?

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 27. Mai. Die Entſendung der „Shenandoah“

nach dem Nordpol kommt nicht mehr in Frage, obwohl ſie in
der Preſſe Amerikas lebhaft erörtert wird. Außer dem Präſi-
denten Coolidge hat ſich jetzt auch der Marineſekretär Wil-
bonr dahin geäunßert, daß eine derartige Hilfsexpedition
äußerſt koſtſpielig, gefährlich und wahrſcheinlich auch erfolg-
los ſein werde. Man rechnet damit, daß Amundſen ſich be
reits auf dem Wege nach Alaska befindet. An Bord der
„Fram“ ſoll ein Veſchluß gefaßt ſein, vor Freitag keine
Hilfsexpedition einzuleiten. Man nimmt dort an, daß die
Verzögerung der Rückkehr Amundſens ſich durch die BVeſitzer-
greifung von Nenland, die einige Zeit in Anſpruch nimmt,
erklären laſſe.

Amerika und die sſcherhßeitsverßandlungen,
(Eigene Radiomeldung.)

97Newyork, 27. Mai. Eine amtliche Waſhingtoner Meldung
beſagt, Coolidge vertrete die Anſicht, daß die Vereinigten
Staaten ſich an den gegenwärtigen Sicherheitsverhandlungen
der europäiſchen Staaten nicht beteiligen ſollen. Der Präſi-
dent habe ſeinen bisherigen Standpunkt, wonach der Sicher-
heitspakt eine rein europäiſche Angelegenheit ſei, in keiner
Hinſicht geändert. Die amerikaniſche Regierung müſſe ſich
jeder Beteiligung an der europäiſchen Frage enthalten. Da-
gegen ſei Coolidge ſehr an dem Plan, der auf eine Wieder-
herſtellung der deutſchen Jnduſtrie hinziele, intereſſiert. Ob-
wohl dies nur eine Geſchäftsfrage iſt, glaubt Coolidge den
noch eingreifen zu müſſen, wenn es ſich darum handelt, den
deutſchen Wohlſtand wieder zu heben.

Die umeriſuniſchen Goldſendungen
nuch Beutſchlund beendet,

Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 27. Mai. Die Goldſendungen der Federal Re

ſerve- Bank an die Deutſche Reichsbank ſind mit der ſoeben
erfolgten Abſendung von 1 250 000 Dollar beendet.

Frankreich und 5panien.
(Eigene Radiomeldung.)

Madrid, 27. Mai. Die Verhandlungen des franzöſiſchen
Exminiſters Malvy wegen der Marofkkofrage hatten in den
diplomatiſchen Kreiſen Spaniens eine gewiſſe Beunruhigung
hervorgerufen. Es beſtand die Befürchtung, daß ſich Spanien
mit Frankreich in der Marokkofrage durch allzu feſte Ab
machungen binden würde, die für Spanien ſchwere Folgen
haben könnten. Wenn auch ſtrengſtes Stillſchweigen über die
Reſultate der Verhandlungen mit Malvy bewahrt wird, ſo
erklärt man doch im Kriegsminiſterium, daß beide Mächte
ihre volle Unabhängigkeit im Kampfe gegen Abd el Krim

wahrt haben und daß keine militäriſchen Bindungen be-
ſtänden. Spanien ſei nicht gewillt, ſich im Rifkrieg als
Vorſpann Frankreichs benutzen zu laſſen.

Blockace der marokkaniſchen Küſte
(Eigene Radiomeldung.)

Paris, 27. Mai. Nach Meldungen der „Chikago Tribüne
aus Tanger ſind franzöſiſche Schiffseinheiten unterwegs,
um gemeinſam mit ſpaniſchen Kriegsfahrzeugen die Rif
leute von der Küſte aus zu beſchießen. Außerdem ſoll über
die geſamte marokkaniſche Küſte die Blockade verhängt werden

berliner Börſe vom 27, Mui.
Nachdem an den letzten Börſen infolge der allgemeinen

Verſtimmung der Börſe und vielfach zu Geldbeſchaffungs-
zwecken erhebliches Material herausgekommen war, hat ſich
die Geſamtſtimmung heute etwas beruhigt. Es muß dabei
hervorgehoben werden, daß innen- und außenpolitiſche Fragen
bei der gegenwärtigen Lethargie der Börſe kein irgend-
welche Beachtung finden, ebenſo wie die Nachrichten über
wirtſchaftliche Ereigniſſe auf den Märkten nicht den Einfluß
ausüben, wie das unter normalen Verhältniſſen der Fall
wäre. Das Publikum beurteilt dieſe Gewinnmöglichkeiten
im Effektengeſchäft recht peſſimiſtiſch und iſt allgemein zu
Löſungen des bisherigen Effektenbeſitzes geneigt, während die
Bankwelt ſich im Hintergrunde hält, die in den letzten
Tagen kaum fühlbar zu Kursinterventionen geſchritten iſt.
Heute wurden angeblich eine Reihe von Verkaufsaufträgen,
namentlich des Provinzpublikums, bei den Banken zurück-
gehalten. Die Tendenz am Aktienmarkt war geteilt, ſodaß
bei dem ſtillen Geſchäft jede einheitliche Note fehlte. Am Geld-
markt ſind die Sätze weiter angeſpannt. Tägliches Geld er-
fordert 812-10 Prozent, Monatsgeld 9 I Prozent.
Geld einige Tage über den Ultimo iſt mit 1052--11 Prozent
zu haben. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß von dieſer Seite
her eine weitere Hemmung für das Börſengeſchäft vorlag.
Die ſchwache Haltung des franzöſiſchen Frankkurſes hat
eine Verſchärfung erfahren. Die Tatſache, daß der franzö-
ſiſche Finanzplan nicht imſtande iſt, das Budget zu balan-
zieren, ferner die Kämpfe in Marokko und die unſichere
politiſche Lage haben den Frank gegen London auf 97,50
herabgedrückt. Nordiſche Werte ſind demgegenüber etwas
erhöht. Auch das engliſche Pfund hat ſich gegen den Dollar
mit 4,86 gut gehalten. An Marknotierungen meldeten
heute vormittag London 20,43, Amſterdam 59,24, Paris
4,73

Pie amtlichen Produßktennreiſe vom 27. Mui,
Berlin, den 27. Mai (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- und Oelſgaten per 1000 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):
Weizen märk. 267—-270, Roggen märk. 218.-222, Sommergerſte

märk. 226 242, Futtergerſte 200 -218, Hafer märk. 233 --241,
Hafer pom. 217, Weizenmehl 34,25 -36,75, Roggenmehl 30,00,
bis 32,25 Weizenkleie 13,90 Roggenkleie 14,50 15,60 Raps

Leinſaat Viktorioerbſen 22,00--27,00, kleine Speiſe-
erbſen 22 25, Futtererbſen 19,(00 21,00 Peluſchken 18,—20, Acker-
bohnen 19,00--21, Wicken 20,00 -22,50 Lupinen bl. 10--11, Lupinen
gelbe 11,50 --1400, Seradella alte neue 13,00--15,25, Rapskuchen
15,20-—15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 9,80--10,00
Zuckerſchnitzel Torfmelaſſe 9,80 -10,00 Kartoffelflocken 19,30
bis 19,50 Kartoffeln weiße cote blaue--gelbfleiſchige

Depiſen-Kurſe,

Berlin, 27. Mai. (Drahtlos.) Amtlich
Dollar) 4,195--4,205.

Fl.) 168.49 168, 91

S.wurden noftert:
Newyork (1
Amſterdam (100
Brüſſel (100 Frk.) 20,75 20,81
Paris (100 Frk.) 20,94 --21,00.
London (1 Lſtr.) 20,394 20,446
Schweiz (100 Frk.) 81,165 --81.365
Stockholm (100 Kr.) 112,19 -112,47
Kopenhagen (100 Kr.) 78,96 --79,18
Rom (1009 Lire) 16,64 --16,68
Prag (100 Kr.) 12,432 12,472
Wien (100000 Kr.) 59,055 59,195
Athen 7,29 7,31.

e aaanaaannaaananaaaaaaaaaeeaananaeeeeeeÄÜholzbeſtände gerieten aus bisher unbekannter Urſache
in Brand. Als die erſten Feuerwehren durch das Sirenen-
geheul der Fäbriken herbeieilten, ſtand bereits der ganze

70 Meter lange Fournierſchuppen der „Deutſchen Fournier

J

Flammen.
Es

Müller, Leipzig“ in hellen
Scharfer Oſtwind trieb das Feuer weiter.

war nichts mehr zu retten. Die Feuerwehren
mußten ſich auf die Abwehr des Uebergreifens des Brandes
beſchränken.

Der Schauplatz des Brandes.
umfaßt viele tauſend Quadratmeter, auf denen die rieſigen
Holzmaſſen lagerten. Stämme von einer Stärke, wie man
ſie in Deutſchland ſelten ſieht, ſind in Aſche zuſammenge
ſunken. Noch in den ſpäten Nachmittagsſtunden brannte es
auf weiten Strecken und ſicherlich wird es noch tagelang
glimmen. Sachverſtändige ſchätzen den Wert der Holzvorräte
auf 25 Millionen Mark. Hiervon ſind gerade die
wertvollſten Beſtände dem Feuer zum Opfer gefallen. Da
auch die Maſchinen vernichtet ſind, dürfte der Schaden
mit weit über 10 Millionen Mark nicht zu hoch beziffert
ſein. Das Werk beſchäftigte in zwei Schichten 180--200
Arbeiter, die ſämtlich bei den Aufräumungsarbeiten be
ſchäftigt ſind. An eine Wiederaufnahme der Arbeit dürfte
nicht gleich zu denken ſein, wenn auch der Schaden durch
Verſicherung gedeckt iſt.

Natürlich war auch die geſamte Polizei alarmiert,
Jm Kilometerumkreis war der rieſjge Schauplatz des Brandes
ſtreng abgeſperrt. Mehrere Kompagnien Reichswehr wur
den ebenfalls eingeſetzt. Nur die große Hilfsbereit-
ſchaft konnte es verhindern, daß die Kataſtrophe Ausmaße
annahm, wie ſie Sachſen ſeit Jahrzehnten nicht erlebt hat.

Ein Todesurteil in Hannover.
Hannover, 27. Mai. Das hieſige Schwurgericht verurteilte

den Drogiſten Wilhelm Baehre wegen Mordes in Ver-
bindung mit ſchwerem Raub zum Tode und dauerndem Ver-
luſte der bürgerlichen Ehrenrechte. Der Verurteilte hatte
gemeinſam mit dem Kaufmann Grantz den Prokuriſten
Kraus im Dezember vorigen Jahres ermordet.

Ein verhängnisvoller Einſturz.
Bad Dürkheim. Am Dienstag nachmittag ereignete ſich

auf dem Bismarckturm bei Bad Dürkheim ein ſchweres
Unglück. Zwei Knabenſchulklaſſen „die ſich auf einem Aus-
flug befanden, beſichtigten den Bismarckturm. Bei der Be-
ſichtigung ſtürzte plötzlich die Decke des zweiten Stockes
ein und begrub zahlreiche Knaben unter den Trümmern. So-
weit bisher bekannt, wurden neun Schüler ſchwer
verletzt, zahlreiche andere erlitten leichtere Verrletzungen.
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Straßeneinſturz in Schwaben.
Bei dem Bau einer Straße in Ober-Kieden inSchwaben rutſchte eine große Geröllmaſſe ab und begrub

eine Anzahl Arbeiter unter ſich. Zwei Frauen, darunter
eine Mutter von zehn Kindern wurden getötet.
Zwei weitere Perſonen wurden ſchwer und einige Arbeiter
leicht verletzt.

I

Magdeburg. Tödlicher Unfall. Der Kutſcher Her
mann Fuchs fiel info Rur9 hens der Pferde von
einem der Firma C. Paſemann, gehörigemLangholzwagen und erlitt eine Gehirnerſchütterung, an deren

und Sägewerke, Moritz

Rund- Folgen er nach kurzer Zeit verſtarb.

Eſchwege. Durch eine Ohrfeige in den Tod.
Jm benachbarten Dorfe Frieda gerieten zwei Einwohner in
Streit, in deſſen Verlauf der eine von ſeinem Gegner eine
Ohrfeige erhielt, ſo daß er zur Erde fiel. Er ſchlug hierbei
mit dem Kopfe an einen Stein und erlitt einen Schädelbruch,
an deſſen Folgen er alsbald verſtarb.

M.-Gladbach. Schwerer Autozuſammenſtoß. Jn
der Nähe von Praar bei Krefeld ſtießen in der Nacht zwei
Autos zuſammen. Ein Jnſaſſe wurde ſchwer verletzt, ein
zweiter ſofort getötet.

Grevenbroich. Auto zuſammen Ein Auto mit
vier engliſchen Fabrikanten, die von Rheydt

ſt

ſt o
nach Köln fuhren,

ſtieß an der Straße in der Nähe des Er Werkes mit einem
Kölner Auto ſo heftig zuſammen, daß es gegen einen Baum
geſchleudert wurde und in Trümmer ging. Die vier JInſaſſen

erlitten ſchwere Kopf- und andere Verletzungen: der Wagen-
führer wurde leicht verletzt. Die Schwerverletzten wurden
ins Krankenhaus gebracht.

Aus gller Welt
Zugentgleiſung.

Köln, 26. Maf. Auf der zur belgiſchen Staatsbahn ge-hörenden Strecke Walheim-Kalterherberg entgleiſten die
Lokomotive, der Packwagen und der erſte hinter dem Pack-
wagen laufende leere Perſonenwagen eines Aachener Zuges.
Der Lokomotivführer wurde getötet, der Heizer verletzt. Die
Strecke blieb geſperrt und wird ſeitdem eingleiſig weiter
betrieben.

Erneut heftige Erdbeben in Japan.
Aus Tokio wird gemeldet: Am Dienstag früh fand im

Diſtrikt Tajima erneut ein heftiges Erdbeben ſtatt, in deſſen
Zentrum wieder die Städte Toyoka und Kinoſaka liegen.
Veide Ortſchaften ſind jetzt völlig zerſtört. Unter den
Vewohnern herrſcht großer Schrecken. Die Blätter heben die
Möglichkeit eines neuen großen Erdbebens hervor. Der
Seismograph der Univerſität New Orleans ſtellte ein großes
Erdbeben feſt, das ununterbrochen 37 Minuten dauerte
und zwar von 2,23 bis 3 Uhr morgens. Der Herd liegt
10 000 engliſche Meilen von New Orleans entfernt.
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Rieſenexploſion in Mukden.
Wie die Blätter berichten, vernichtete eine große Evxplo-

ſion ein Militärarſenal in Mukden und zerſtörte alle Ge
bände im Umkreiſe von einem Kilometer. Die Urſache ves
Unglücks iſt noch unbekannt. Etwa dreihundert Men-
ſchen kamen ums Leben.

Schwerer Flugzeugabſturz. Ein in Spittlegate ſtatiö-
niertes Flugzeug der Königlichen Luftflotte ſtürzte in der
Nähe von Grantham aus einer Höhe von 1000 Fuß ab.
Ein Fliegeroffizier wurde getötet. Zwei Flugzeugführer
wurden ſchwer verletzt.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der

Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und AnzeigenA. Rank. Druck und Wert Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſebarg

Die heutige Nummer umfaßt s Seiten.



II

III ch r rer uà hi ingänge i ten 21 nz Grosse Neueingänge in aparien d u2 2 I h hentige7 i omm 7 f e S Amundſ2 2 S c S r e lich unla S uh 7 ſ P S c J 8 der NeS S 7 S I u l 6S S e S h g. 4 eZ 2 u S 2 S i n z voh t 7 Aulll I ausz Verkauf zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen S e n S e S n el m Am

S e l II ſit (iſ- J R i n geles“ zs Otto Dobhowit cS u iSnienplan 8 h el n die7 9 7 c S h i z n n aus anT Bis Ptingsten sind die Geschättsräume ununter- z al S tn r e SS vrochen, auch während der Mittagszeit geötfnet e in I u kö c 85pi s
7 t se o rſtoße vorſtoßper

EIIIIIIIIEEIIIIIIIIIIIIIITIIIIIIIIIIIIIII M l reu um Il6 S uftſchifIn unſer Handelsregiſter Abtlg. B Rr. 20 iſt w S 2 tnn un n I n Ballahnen- tengeſe aft in Merſe urgeingetragen: *7 für Herren u Kinder 4 y iſſ 77)/l/ pr. ſchiff, wDurch den Beſchluß der G l l hh in verſchied. F II rvom di 1978 iſt ber a Strohhüte hie Formen bllte, 6Panamahüte

Herrenfilzhüte
aus der überreichten Urkunde erüchtlich,
worden.

Werſeburg, den 20.

e Vorrätegeändert ſ 7 Vorräte
u

l 3 c
n r1 in h

Mai 1925. nz. 21 i 532 tPreußiſches Amtsgericht. neueſte Formen und Farben, e S VerlitHaarhüte extra leicht, etwa 62 Gramm S LandtagHommermützen Regattamützen rselbſtbinder Kravatten e u vgelernte Maſchin nſchloſſ llſtändi neueſte Muſter e zengueſfjinenſchloſſer, vollſtändig per ä z i und Borde e Sfekt in Dreſchmaſchinen, Strohpreſſen u. Ernte Soſen mr Le derra und Borde z VeſeimaſchinenReparaiuren, Ende 20er Anfang 30 er h See gontgeſucht. Meldungen von nur wirklich tüchtigen von 1.50 Mk. bis zu den beſten Ausführungen h a braucheund erfahrenen Kräften unter 693/25 an Oberhemden Einſatzhemden r M Ermädie Expedition dieſes Blattes. 750 8.75 3. 5.50 6.50 e Oſtpreufba Kragen in verſchiedenen Formen x 7 M n Auf tkeanfbey-behbidnodeneoenode
mit und ohne Fuß von 2. Mk. an 9 Be i und MLicm Herrenſocken W der hant m. b. H. i. liquid. ſchö c h tq ſchöne Ausmuſterung von 0.80 Mk an W Ah deutſcheHtöcke Schirme ſ i e Se ſchenHockenhalter Kavaliertücher

vie 9usveſtauts Lederhandſchuhe Stoffhandſchuhe l h i
Zelida- -Dauerwäſche e Beehaben wir el l Größte Auswahl Billigſte Preiſe z Neus Diez a J L ſurVerkaufspreiſe el en brad le t Merſeburg De l C e 509 LeſungNa 2 immerwas hiermit den Genoſſen zur Kenntnis ge- J Entenplan 2. kern

bracht wird. b Neu erschienen: „Fips Lachzeitung für liebe kleine Kinder. ReichskaJ i Fraktion V gationaerschiedene rz t Reichskonur Geirſtändiakeit führt zum Ziele! Familien nachrichten tonen.Fabrik mit lukrativen Verkaufsartikeln bietet drittertücht. Herren u. Firmen durch Uebertragung der u und und deAlleinver tretung Geb t Seege r voN See el 3höchſten Verdienſt, Kapital von ca. 500-5000. Jetzt iſt die richtige Zeit ſich für den Weißenfels (1 S) S Wichard i Annahr
h e Welt re den. See denen Anzug zu entſchließen, welchen Reiber, Reinsdotf (1 S Dierderlich. Keinerlei Lizenzgebühr. Erſte Referenzen Si Pfi ler Ablewerden gegeben. Angebote unter „Roma“ an Sie zu Pfingſten brauczen e r 5 43 a W cpe

Ala v ee o ter Stets die größte Auswahl, billigſten Preiſe und ſyolideſten Qualitäten. Schinidt, Weißenfels

ugsburg D 55. Geſ Karl Schiechſtorben: Karl Schiech, hHerren Anzüge Covercoat- Paletots Tennishoſen en n

M ß J r Konras SoJ ren Tr dettrees Hochglanzſatinella geſtreift mit Umſchlag, reine Fterhekasse für9 b III 50 45, 40, 83. 75, 63, Wolle beamte und lebrer Amim Kreiſe Merſeburg

Großunternehmen ſucht für Leitung ſelbſtändiger GeneralverfammlunZweigſtellen erfahrene Herren od. Damen Kennt- H A G B ch -H l rniſſe in Organiſation, Reklame und Abſchluß nötig G erren. nzuge ummi- läntel ree es oſer 50 a Donner ine h rn Vrone
Feſte hohe Bezüge, Speſen, Gewinn Hſe 5oſe nttten von pro Seeztceat, Batiſt n öret n Weaſch ind Wollſtofen Tagegordneng: der

beteiligung. Cheviot, prima Verarbeitung mit und chne Wancheſter, Cord ete. l. re nräeng ganzer
Branchekenntniſſe nicht erforderlich. Vargarantie und gute Paßform E. Es bis 30, 24, 320. bi 2. Bericht des Rechnung fangwird verlangt. Offerten ohne Lebenslauf eferen 95, 80, 70, 60, 55, 48. 87, 80. b l Vorſtand an Przen und Kapitalanlage zwecklos. 3. eder „DLüſterSaccos --Lodenjoppen Waſchjoppen. Jene des en J TordeDeutſche Verlags und Handelsgeſellſchaft. h ſanſt korpilegte Figuren Ausledeneattere on J Ein g

in- 9 au ur e r e v 45 Fahre un geſproBerlin-Charlottenburg 4, Kantſtraße 122. ne ungs paar2 änderung hätteskar Zimmermann, eer iftWenden Sie sich wegen preiswerter z 7 iterund gediegener u und
M Gotthardtſtraße 25. Merſeburg. Gotthardtftraße 25. 2 gr. 57 d

B a Zahie 100 ars ſch mee Ladene eHalle (G.) Merſeburg. Menſch d ier Die diesjährige ch vermieten und han O. Scholz Ww., Merseburg Angeb. in Halle. Humr ſin Werſeburg in ina. C hbirschennutzung Derpa tung. Klauſentor t Je
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. boldſtr. 14 I. 5 Z., Kü., tauſch od. geg. Zahlung ä u S der Gemei Der diesjährige Kirſchen- V. d. Kla ſetzte

Spſk., Mdchz., Bad, Bo., eines Baukoſtenzuſchuſſes in 1 Minute vertilgt. er Gemeinde Schadendorf anhang der Gemeinde r aus gut erſten

5 Kell., 2 Blk., Ofhz, G. et g. Keine Wanze mehr J e ſie Rockendorf ſoll am n W Elöpre e gen Zntieten't. Ein ins Känpoia ä. ihnen eticend I Freitag, d. 29. Mai Ha 8empfiehlt und K. an r Ritter-Drogerie gen Barzahlung verpachtet nachmittags 1 Uhr in leere zimnme Nai
pftes Dilechie et (auch auf Kl. Ritterſtraße. werden. Bedingungen im Lindners Gaſthauſe Erzahlung) Solider junger Herr Einſatzyemden Termin. meiſtbietend gegen Bar- ch möbliert und ent ate f zahlung verſteigert werden. evtl. auch zuge- Dſucht p. ſof. Schadendorf, d. 26. 5. 25.8ahlung 9 Gute VBezat lung Wh re ug E, möbliertes Zim mer Max Käther, Briefmarken S 9 e v vgege Bedingungen im Termin. ſicher Angeboie I

9 in beſſerem F 2 er Gemein evorſte er. c i
Damen und Herren e nie 52 er n die L Sanne an 21. Richard Bartels, Rockendorf, d. 25. Mai 25. h e v Se s

Bahnhofſtraße 8. Telephon 2 pedition dieſes Blattes. Braunſchweig J Der Gemweindevorſieher. vorhe



dene
chrichten

urg und
end.
urt Seeger,
S.); Richard
dorf (1 S.).
drich Müller
a geboren
zenfels.
arl Schieck,

das Kind
Nellſchütz

se für
d Lehrer
Nerſeburg.
ammlung
4. Juni 1925

gold. Kugel

nung:
qung
Rechnungs

Vorſtands

des Ein
lters von
Jahre und

Satzungs

orher bei Jhnen gekauft worden, nicht wahr? Sind Sie

7

Beilage zu r. 122 des Merſeburger Tageblattes

Mmeriſoniſche 3eppelin- Hilfe für Amunſen,
BDlls Anßerſchiſf „Patoſßa“ Joll nach lrönlund,Pie Fuftſchife ſtartbereit,

Newyork, 27. Mai. Amundſens Schickſal iſt bis zum
heutigen Morgen noch völlig ungewiß. Alle Nachrichten,
die im Laufe der Nacht über eine vorausſichtliche Rückkehr
Amundſens am heutigen Tage verbreitet wurden, ſind gänz-
lich unbeſtätigt und beruhen wohl zum größten Teil auf
der Nervoſität, die die Mannſchaften der „Fram“ er-
griffen hat.

Nach einer Meldung aus Waſhington iſt die Marine durch
ans vorbereitet, gegebenenfalls ſofort eine Hilfsexpedition
für Amundſen mit der „Shenandoah“ oder der „Los An
geles“ zu unternehmen. Nach anderen Nachrichten ſoll nur
die „Shenandoah“ dafür in Frage kommen.

Die „Shenandoah“ kann nur von einer beſtimmten Baſis
aus nach dem Norden vorſtoßen, die nach einer Auffaſſung
im Norden Grönlands, nach einer anderen auf
Spitzbergen zu ſuchen ſein wird. Bis hierhin muß ein

Ankerſchiff für die „Shenandogh“
vorſtoßen. Wie es heißt, iſt dafür das Ankerſchiff „Patoka“
vorgeſehen, das einen hohen Ankermaſt für die Landung eines
Luftſchiffes beſitzt. Das Ankerſchiff würde in etwa vierzehn-
tägiger Fahrt nach der Jnſel Disko gelangen, die an der
Weſtküſte Grönlands gelegen iſt. Das Schiff müßte mit Pro-
viantvorräten für längere Zeit verſehen ſein, um dem Luft-
ſchiff, wenn dieſes Amundſen nicht in Kürze gefunden haben
ſollte, Gelegenheit zur Rückkehr und zur Auffriſchung ſeiner
Vorräte zu geben. Die „Shenandoah“ war von Amerika

Der preußiſche buncdwirlſchaftsetat,
Berlin, 27. Mai Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen

Landtages wurde geſtern über rund einhundert zum Land-
wirtſchaftshaushalt geſtellte Anträge abgeſtimmt. Angenom-
men wurden Anträge, die u. a. fordern:

Ausreichenden Zollſchutz auf die land wirtſchaftlichen Er
zengniſſe:

Beſeitigung der Zwangswirtſchaft;
Kontrolle der Preisſpanne zwiſchen Erzeuger- und Ver-

braucherpreiſen;
Ermäßigung der Reichsbahntarife zugunſten der Provinz

Oſtpreußen.

Auf die Reichsregierung ſoll ferner dahin eingewirkt wer-
den, daß ſchleunigſt die Ausfuhr für Brotgetreide
und Mehl freigegeben wird. Bei der Ausgeſtaltung
der handelspollitiſchen Beziehungen zum Ausland ſoll die
deutſche Landwirtſchaft gleichmäßigen zollpoliti-
ſchen Schutz wie die Jnduſtrie erhalten.

Der deutſch -naniſche Dertrag,
Die Verhandlungen mit den Fraktivnen.

Die parlamentariſchen Vorverhandlungen über die zweite
Leſung des deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrages ſind noch
immer nicht abgeſchloſſen. Der Kanzler und der Außen-
miniſter hatten geſterrn eine Beſprechung mit den Füh-
rern der Regierungsfraktionen, in der derReichskanzler ſich nochmals über die Stimmung in den
Fraktionen Bericht erſtatten ließ. Die Vertreterr der Deutſch-
nationalen Volkspartei und des Zentrums teilten dem
Reichskanzler mit, daß Minderheiten in den Frak-
tionen den deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrag in zweiter und
dritter Leſung ablehnen würden, obwohl der Reichskanzler
und der Außenminiſter am Montag den Verſuch gemacht
haben, durch perſönliches Erſcheinen in den Fraktionsſitzun-
gen des Zentrums und der Deutſchnationalen eine einſtimmige
Annahme des Vertrages durchzuſetzen.

Die Regierung hält nach wie vor daran feſt, daß die
Ablehnung des deutſch- ſpaniſchen Handelsvertrages durch
den Reichstag einem Mißtrauensvotum gegen die Re-

gierung gleichkommen würde.

re e J h h h S S

Mittwoch, den 27. Mai 1925.

bereits zu der von Mac Millans geplanten Nordpol
expedition bereitgeſtellt worden.

Es iſt noch durchaus fraglich, ob die Suche in den Polar-
regionen vom Luftſchiff aus überhaupt mit Erfolg begleitet
ſein wird. Die Flugzeuge Amundſens können ſich innerhalb
der Grenzen eines Sektors befinden, der ungefähr dem
Raume Hamburg -Warſchau--Prag MünchenAachen entſpricht, in ſeiner Geſamtausdehnung alſo

iſt als das ganze Deutſche Reich. Es wäre
ediglich ein glücklicher Zufall, wenn man vom Luftſchiff aus,

das bei Wolken und Nebel ziemlich hoch fahren müßte, auf
dem von Schnee und Eis bedeckten Gebiete die Mitglieder
der Amundſen- Expedition überhaupt erkennen könnte. Trifft
die Annahme zu, daß in der Gegend des Nordpols überhaupt
kein Land zu finden ſei, ſo wird damit wahrſcheinlich, daß
Amundſens Flugzeuge aufs Waſſer gedrückt und weggeſackt
worden ſind. Jn dieſem Falle wäre die Suche durch das
Luftſchiff noch weiter erſchwert.

beſſerung des MWetters im nördlichen kismeer,
Oslo, 27. Mai. Nach einer Radiomeldung aus Spitz-

bergen hat ſich das Wetter gebeſſert. Die Luft iſt jetzt ſo
klar, daß Amundſen nach Spitzbergen zurückfliegen und dort
landen kann. Die übrigen Expeditionsmitglieder hoffen,
daß die Beſſerung des Wetters Amundſen heute zurückführen
wird. Trifft er heute nicht ein, ſo wird die norwegiſche Re
gierung die amerikaniſchen und engliſchen Angebote, Hilfs-
expeditionen abgehen zu laſſen, annehmen.

S e r a
Die Anſichten darüber, ob heute in der Abſtimmung eine
Mehrheit für den Vertrag zuſtande kommt, ſind im Reichstage
noch geteilt. Es ſteht feſt, daß die geſamte Wirt-
ſchaftspartei den Vertrag annehmen wird und
daß von der Deutſchen Volkspartei etwa 4-5 Abgeordnete
unter Führung des Landbundpräſidenten Hepp gegen den
Vertrag ſtimmen werden. Bei den Deutſchnationalen be-
trägt die Minderheit gegen den Vertrag etwa 30 Abgeordnete,
Beim Zentrum werden etwa 20 Abgeordnete den Ver-
trag ablehnen. Man nimmt an, daß die Demokraten
mit Ausnahme der Abgeordneten Korell und Dietrich
(Baden) dem Vertrage zuſtimmen werden. Die Sozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion hat beſchloſſen, bei der Abſtim-
mung in zweiter Leſung Stimmenthaltung zu üben, da ſie
der Regierungspartei allein die Verantwortung für die
Annahme oder Ablehnung des Vertrages belaſſen will.

Beſteuerung der öspekuldgiionsgewinne,
Berlin, 26. Mai. Jm Steuerausſchuß des Reichstages

wurde heute das Einkommenſteuergeſetz weiter beraten. Eine
längere Ausſprache entſpann ſich darüber, ob Spekulations-
gewinne als Einkommen zu verſteuern ſeien. Der Ausſchuß
beſchloß, Einkünfte aus Veräußerungsgeſchäften der Beſteu-
erung zu unterwerfen, wenn der Zeitraum zwiſchen An-
ſchaffung und Veräußerung bei Grundſtücken weniger als
zwei Jahre und bei anderen Gegenſtänden weniger als drei
Monate betrage. Wenn der Gewinn aus der Veräußerung
weniger als 1000 Mark beträgt, ſoll Steuerfreiheit
eintreten.

ling Ohrjeige für Dr. Gumbel,
Jn einem mit allen Stimmen gegen einen gefaßten Be-

ſchluß ſpricht die philoſophiſche Fakultät der Uni-
verſität Heidelberg, nach einem Preſſebericht, aus,
daß Dr. Gumbel durch ſein Verhalten in allen Kreiſen
der Univerſität ſtarken und berechtigten Anſtoß erregt daß
er die nationale Empfindung tief gekränkt hat. Das Gut-
achten des Unterſuchungsausſchuſſes beſcheinigt dem Dr.
Gumbel u. a., daß ſeine Perſönlichkeit den Eindruck einer
„ausge ſprochenen Demagogennatur“ mache. Es
müſſe dahingeſtellt bleiben, inwieweit er daneben auch über
diejenigen Gaben verfüge, die die Vorausſetzung fruchtbrin-
gender wiſſenſchaftlicher Arbeit bilden: ſoviel ſei aber ge
wiß,

W e hDie Dame Mashe.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff.
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker. Berlin 1923.

(Nachdr. verb.)

Elvenſpoek J überflog ihn mit zuſammengezogenen
Brauen. Die neue Konſtruktion der Betzmannſchen Motor-
räder ſchien wenig Anklang zu finden. Es waren bisher im
ganzen nur ſechs Stück verkauft worden. Drei davon An-
fang Juni an eine bekannte Botenfirma im Weſten, drei
an Privatperſonen.

„Das eine iſt am Abend des elften Juni abgeholt
worden, Herr Doktor! Der Laden liegt in der Barnimſtraße.
Ein ganz neues Geſchäft. Jch habe mit dem Manne ſelbſt
geſprochen. Er ſagt, ein junger Herr hätte das Rad vor ein
paar Wochen bei ihm gekauft und es auch bar bezahlt. Er
hätte aber gleich geſagt, daß er das Rad erſt am zwölften
uni zu einer Wetfahrt haben und es bis zum Abend des

elften in dem Geſchäft ſtehen laſſen wollte. Er könnte dann
aber nicht eher wieder vorkommen, als gegen elf Uhr abends
und brauchte das Rad gleich am nächſten Morgen in der
Frühe. Der Mann hat ihm dann geſagt, er wollte denLaden offen laſſen und in der Hinterſtube bis halb zwölf
auf ihn warten. Der Käufer iſt dann auch richtig dageweſen
und hat das Rad abgeholt.“

Jonny Kock wiſchte ſich den Schweiß von der Stirn und
ſetzte ſich, ohne eine Aufforderung abzuwarten, auf den
erſten beſten Stuhl.

Elvenſpoek beachtete ihn gar nicht mehr.
Er murmelte: „Vor ein paar Wochen

ai alſo Nein, das war ungewiß.“
Er nahm das Telephonbuch, ſuchte die Adreſſe der Firma

und weckte an.
Der Jnhaber meldete ſich ſelbſt am Apparat.

„Hier Doktor Elvenſpoek! Es handelt ſich um die Ge-
ſchich e mit dem Motorrad, das am Abend des elften Juni

i Jhnen abgeholt worden iſt. Das Rad war einige Wochen

z
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Am neunten

auf irgendeine Weiſe in der Lage, das Datum des Tages zu
beſtimmen, an dem der Kauf abgeſchloſſen wurde

„Jawohl, Herr Doktor. Jch habe die Summe gebucht.
Einen Augenblick bitte!“

Elvenſpoek hört ſein Herz ſchlagen.
Der Mann kam zurück.
„Das Rad iſt am neunten Mai bei mir gekauft worden.“
„Darf ich noch einmal um das genaue Signalement des

Käufers bitten
„Es war ein ſehr junger Herr mit zartem, bartloſem Ge-

ſicht. Er war mittelgroß. Jch habe ihn für einen Studenten
gehalten, denn er hatte auf der linken Wange einen ziem-
lich friſchen Durchzieher, der mir von einer Menſur herzu-
rühren ſchien.“

„Können Sie ſich der Haarfriſur erinnern
„Nein. Der Herr trug Autokleidung: einen weiten

braunen Wettermantel und eine eng um den Kopf
ſchließende Lederkappe, die nur das Geſicht frei ließ.“

„Um welche Zeit war der Herr das erſtemal bei Jhnen?“
„Gegen Abend kurz vor Ladenſchluß.“
„Es war alſo ſchon dämmerig?“

„Und das zweitemal war es ganz dunkel?“
„Ja. Das heißt: ich hatte in meiner kleinen Hinterſtube

Licht angezündet.“
„Danke ſehr“, ſagte Elvenſpoek und warf den Hörer auf

die Gabel zurück.
Die Dame mit der Maske ſchien lauernd und heraus-

fordernd zu lächeln.
Elvenſpoek ſetzte ſich an den Schreibtiſch und ſchrieb in

der vorher zwiſchen ihnen verabredeten Chiffre ein Tele-
gramm für den Kommiſſar Buck. Er bat ihn, die Gräfin
Merveldt heimlich überwachen- zu laſſen und auf keinen
Fall ihre Entfernung von Eckartsau zu dulden.

„Hallo Jonny!“
Der Junge fuhr von ſeinem Stuhl in die Höhe.Es nd zwei Telegramme zu beſorgen. Sofort, hörſt

du
„Wo iſt das zweite, Herr Doktor?“

J

weſen ſind.

„daß in ſeiner politiſchen Tätigkeit auch nicht der
leiſeſte Einfluß wiſſenſchaftlicher Qualiläten ſpüren
iſt. Vielmehr iſt hier neben einem erheblichen Tiefſtand
des geiſtigen Niveaus in ſachlicher und ſtiliſtiſcher Hin
ſicht ein vollkommener Mangel an Objektivität der
hervorſtechendſte Zug.“
Die Fakultät ſieht in ſeiner Gleichgültigkeit gegen die

korporative Solidarität eine Gefahr für ein einheitliches
Wirken. Die Fakultät ſieht ſich daher genötigt, auszu-
ſprechen, daß ihr die Zugehörigkeit Dr. Gumbels zu ihr
als durchaus unerfreulich erſcheint. Sie hat trotz
dem von dem Antrag auf Entziehung der Lehrberechtigung
abgeſehen, weil kein Vergehen nachgewieſen iſt, das ein-
deutig, unabhängig von Partei, Religion und Weltan-
ſchauung Dr. Gumbel als ſittlich unwürdig kennzeichnet.
Sie glaubt eher ein unerfreuliches Mitglied der Korpora-
tion ertragen zu können, als Gefahr laufen zu dürfen, das
koſtbare, in einer langen Geſchichte herausgebildete Prinzip
der freien Lehre, der freien Vertretung aller Weltan-
ſchauungen an der Univerſität durch eine nicht von jeder
Seite aus unangreifbare Ausſchließung eines ihrer Mit-
glieder zu gefährden.

Buuerſitzung des Jüchſiſchen Fundtags,
Dresden, 26. Mai. Der ſächſiſche Landtag hielt vom

Montag zum Dienstag eine Dauerſitzung ab. Es ſollte
die von den Linksſozialiſten und Kommuniſten ſeit langem
heftig befehdete Aenderung der Gemeindever-
faſſung nach den Beſchlüſſen der Ausſchußmehrheit er-
ledigt werden. Durch die Obſtruktion der Kommuniſten
und Linksſozialiſten war nachts drrei Uhr nach 14ſtündiger
Verhandlung noch nicht die Hälfte der Vorlage erledigt.
Endlich um 7 Uhr früh wurde auf Antrag der Mehrheit des
Hauſes von einer weiteren Einzelberatung Abſtand genom-
men, da man nur unnützes Zeug rede. Die Oppoſition
erhob dagegen den ſchärfſten Widerſpruch. Aber das half
nichts: Nach 221ſtündiger Sitzung wurde die Sitzung um
1212 Uhr vormittags geſchloſſen.

7

Moslomitiſche Proteſtbewegung gegen Frankreich.
Anzeichen mehren ſich, daß Frankreich bei

Marokkounternehmen mit Schwierigkeiten rechnen hat,
auf die man bei Einleitung der Aktion in den Pariſer
Miniſterien nicht vorbereitet war. Die an ſich ſchwierigen
Geländeverhältniſſe begünſtigen den Widerſtand der Rif-
kabylen und ermöglichen es Abd al Krim im ſtoßartigen
Vorgehen, die franzöſiſchen Poſten zu überrumpeln. Selbſt
redend handelt es ſich bei der Kampftechnik der Rifleute
nur um einen Kleinkrieg, der immerhin aber durch die
erzielten Anfangserfolge den Franzoſen genügend Abbruch
verurſacht. Nachrichten zufolge, die aus den übrigen Ge-
bieten mit moslemitiſcher Bevölkerung vorliegen, werden
die marokkaniſchen Ereigniſſe vor allem auch in den franzöſi-
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ſchen Kolonialgebieten von der eingeborenen Bevölkerung
mit wachſender Erregung beobachtet. Unverkennbar trägt
die Bewegung einen panislamitiſchen Charakter. Vor allem
in Syrien haben Kundgebungen gegen Frankreich
ſtattgefunden, dort ſind neuerdings Ueberfälle auf verein-
zelte franzöſiſche Poſtierungen an der Tagesordnung, wobei
es in den meiſten Fällen unmöglich iſt, der Täter habhaft
zu werden. Auch im italieniſchen Tripolitanien ſowie in
Tuneſien werden Aufrufe gegen Frankreich unter der Be-
völkerung verbreitet. Am ruhigſten iſt es bisher noch im
eigentlichen Algier, wo ja auch die franzöſiſche Kolonial-
verwaltung am feſteſten Fuß gefaßt hat. Jedenfalls ſind
die Rückwirkungen des Marokkounternehmens auf die Stim-
mung der moslemitiſchen Untertanen Frankreichs erheblich
größere, als es bei der Teilnahme an den Erfolgen Abd
el Krims gegenüber den Spaniern der Fall war. Die
franzöſiſche Nachrichtenzenſur iſt eifrig bemüht, über dieſe
ganzen Vorgänge einen dichten Schleier zu werfen. An-
dererſeits verſucht man mit ſtarkem Einſatz von Propa-
gandamitteln und vor allem auch mit Beſtechungen für
die Erhaltung des franzöſiſchen Preſtige im Orient zu
ſorgen. Wenn einmal vielleicht noch nicht in dieſem
Zuſammenhange die Welle der Erregung auch auf die
von der äthiopiſchen Bewegung erfaßte Negerbevölkerung
Afrikas überſchlägt, wird das franzöſiſche Kolonialreich Er-
ſchütterungen zu erleiden haben, wie ſie in dieſem Um-
fange im ſchwarzen Erdteil noch nicht zu verzeichnen ge-
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„Einen Augenblick!“
Elvenſpoeks Feder raſchelte über das Papier. Das

zweite Telegramm war an einen Bekannten Elvenſpoeks
von der Münchner Polizei gerichtet. Elvenſpoek bat darin,
ihm die Akten der vor 5 Jahren in München ſtattgefun-
denen ſtandesamtlichen Vermählung des Grafen Merveldt
mit der Schauſpielerin Melitta Strebener in der Abſchrift
zu verſchaffen und gleichzeitig alles zu erforſchen, was an
Ort und Stelle über das Vorleben der betreffenden Dame
irgendwie bekannt wäre. Jonny Kock ſtand ſchon mit fun
kelnden Augen bereit, als der Doktor ihm das zweite Tele-
gramm einhändigte.

Er wollte gehen, zögerte in der Tür noch einen Augen
blick und fragte:

„Wieviel Geld iſt eigentlich für die Entdeckung des
Eckartsauer Mörders ausgeworfen worden, Herr Doktor?“

„3000 Mark von der Staatsanwaltſchaft, Jonny. Aber
die Gräfin Elvenſpoek fühlte ſich nicht imſtande, den
Namen des Grafen Eckart Merveldt im Zuſammenhange
mit der Gräfin auszuſprechen „die Gräfin hat noch wei
tere 5000 Mark hinzugefügt.“

„Eine ſchöne Summe“, meinte Jonny Kock anerkennend.
Elvenſpoek lächelte.
„Willſt du ſie dir nicht verdienen

„Wer weiß, Herr Doktor! Es hat ſ.hon mancher mit
einer Niete angefangen und hinterher das Große Los ge
wonnen!“

Etwas in ſeinem ſchlauen. triumphierenden Geſicht machte
Elvenſpoek aufmerkſam. Er erinnerte ſich plötzlich des
erſten Beſuches der Gräfin und des Umſtandes, daß Jonny
Kock ihr an jenem Tage gefolgt war.

„Sag mal: du biſt der Gräfin doch damals nachgegangen,
Jonny. Sie iſt erſt am Abend in ihre Penſion zurückge
kehrt. Weißt du, wo ſie ſich inzwiſchen aufgehalten hat

Jonny Kock lächelte.
Elvenſpoek wußte, daß der Junge etwas wußte, und

daß er ſein Geheimnis nur gegen bare Münze hergeben
würde.

(Fortſetzung folgt.)
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Engliſche 5chuhzzollpolitiß,
Vom 1. Juli an ſolt der engliſche Zolltavif Zölle

auf. Automobile, Motorräder und Zubehörteile, Uhren, Muſik-
inſtrumente und Zubehörteile in Höhe von 33 i Prozent
enthalten. Nicht weniger als des engliſchen Uhren-
imports kommt aus Deutſchland. Es handelt ſich für
den deutſchen Export um einen Poſten in Höhe von 13
Millionen Rm. bei Uhren und 17 Millionen Rm. an Muſik-
inſtrumenten; ging doch z. B. ein Drittel der geſamten deut-
ſchen Klavierausfuhr im erſten Vierteljahr 1925 nach Eng-
land. Ferner ſoll ein Zoll auf ſämtliche Seidenwaren, von
Kokons und Rohſeide an bis auf Stoffe, die teilweiſe Seide
enthalten, bei Fertigwaren in Höhe von 331 Prozent des
Wertes eingeführt werden. Seidene und insbeſondere halb-
ſeidene Gewebe ſind gleichfalls ein Hauptausführungsartikel
Deutſchlands im Export nach England. Jm Jahre 1924
wurden hierin für 39,2 Millionen in Rm. nach England
exportiert. Hand in Hand mit dieſer Erhöhung der Zölle für
wichtigſte deutſche Exportwaren geht ein weiterer Ausbau
der „imperial preference“, der Zollbevorzugung der eng-
liſchen Dominions, die insbeſondere dem wiederbeginnenden
deutſchen Rübenzuckerexport abträglich iſt. Die deutſchen
Zuckerexporteure müſſen einen Zoll von 11 s 84 für 98 proz.
Rohzucker zahlen, während britiſche Ueberſeeländer nur 4 s
314 d entrichten.

Solches geſchieht bei Geltung des deutſch-engliſchen Han-
delsvertrages, welcher beide Vertragspartner verpflichtet,
„keine Zölle aufzuerlegen, wieder aufzuerlegen oder beizu-
behalten, die für den anderen Teil beſonders abträglich
ſind“. Die engliſchen Maßnahmen zeigen deutlich, daß Eng-
land nur ſo lange gewillt iſt auf den Handelsvertrag Rück-
ſicht zu nehmen, als ſeine nationale Produktion darunter
nicht leidet. Dieſer bisherige Vorkämpfer für Freihandel
en keinen Augenblick, Hochſchutzzölle, die jegliche aus-
ändiſche Einfuhr verhindern, einzuführen, wenn er dadurch

einem nationalen Produktionszweig das Weitergedeihen
ſichern kann. Durch die bewußte Bevorzugung der
Dominions aber wird das britiſche Weltreich zu einem faſt
geſchloſſenen Wirtſchaftsſtaate, der ſyſtematiſch das Eindringen
fremder Wirtſchaftsmächte verhindert. Dieſe Entwicklung, die
derjenigen Amerikas durchaus entſpricht, aber wollen unſere
unentwegten Freihändler nicht ſehen. Sie glauben immer
noch an eine Weltwirtſchaft mit internationaler Arbeits-
teilung und das freie Spiel der wirtſchaftlichen Kräfte,
während dieſe durch bewußte
längſt verdrängt iſt. Noch hat Deutſchland die Möglichkeit,
durch bewußte Stärkung der Kaufkraft des Jnnenmarktes
ſich ebenfalls zu einem ſolchen geſchloſſenen Wirtſchaftsſtaat
zu entwickeln, in dem ſich Konſum und Produktian die Wagehalten. Die deutſche Zukunft wird davon abhängig ſein,
ob das gelingt. Jn dem beginnenden Kampf um die not
wendigen Zolltarife wird es ſich zeigen, ob das
deutſche Volk politiſch reif genug iſt, im Jntereſſe einer
geſunden Nationalwirtſchaft alten Schlagworten zu wider
ſtehen, die eigentlich längſt abgebraucht ſein ſollten und
doch immer wieder hervorgeholt werden, weil ſie mit dem
ſpießeriſchen Egoismus ſo vieler rechnen, der ſich des er-
ſparten Pfennigs des Augenblicks freut und nicht ſieht,
daß in der Zukunft Verluſte drohen, die nicht wieder gutzu-
machen ſind. Schutz der nationalen Produktion, nicht um
ihrer ſelbſt willen, ſondern um Deutſchland die wirtſchaft-
liche Unabhängigkeit zu ſichern, das iſt die Loſung. Erſt dann

nationale Bedarfswirtſchaft

bekommt das Wort Sinn: Durch Arbeit zur Freiheit. Erſt
dann wird Arbeit wieder die Kraftquelle der deutſchen
Nation ſein.

t
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England und Polen,
Von Dr. Paul Oſtwald.

Jm polniſchen Sejim ſind kürzlich dem Außenminiſter
Skryzinski heftige Vorwürfe gemacht worden, daß die
polniſche Propagandatätigkeit ſchlecht arbeite, und es iſt
für uns Deutſche nur allzu beachtenswert, was Skryzinski
darauf zu erwidern wußte. Er ſtellte nämlich feſt, daß die
Warſchauer Regierung dieſer Propagandatätigkeit die größte
Aufmerkſamkeit widme, daß ſie für dieſe Propagandatätig-
keit ſich vor allem des Völkerbundes, des Jnternationalen
Arbeitsbüros und ähnlicher Inſtitutionen bediene, und daß
die Arbeit der polniſchen Propagandazentrale gerade fetzt
größte Erfolge aufzuweiſen habe, da ſich Frankreich, die
Tſchechoſlowakei und andere befreundete Mächte für die pol-
niſchen Jntereſſen eifrig einſetzten. Mit einem Bedauern
fügte er dann hinzu, daß allerdings die polniſche Propa

daßganda in England nicht mit demſelben Erfolge arbeite, An
n-aber gerade darum in dieſer Richtung beſondere

ſtrengungen gemacht werden würden.
Dieſe Ausführungen Skryzinskis ſind ein deutliches Ein

geſtändnis des amtlichen Polen, wie ſchwer man in Warſchau
die zunehmende Entfremdung zwiſchen England und Polen
empfindet, und daß man von dieſer Seite für die polniſche
Republik doch gewiſſe Gefahren befürchtet. Jn der Tat
ſind ja auch die engliſch- polniſchen Beziehungen in letzter
Zeit einer ſtarken Wandlung unterworfen geweſen. Nicht
nur daß der letzte polniſche Vorſtoß auf Danzig auch eine
Brüskierung Englands bedeutete, ſondern wie die engliſchen
Preſſeſtimmen es zur Genüge erkennen laſſen, iſt bei dem
geſunden realpolitiſchen Sinn des engliſchen Volkes auch
die Erkenntnis im Steigen, daß eine Befriedung des öſt-
lichen Mitteleuropa nicht möglich ſein wird, ſolange der
Unſinn des polniſchen Korridors und die gegen
die Volksabſtimmung gewaltſam durchge-
führte Teilung Oberſchleſiens weiter fortbeſtehen.
So ermutigend das alles nun aber auch für uns ſein mag,
wir haben keine Urſache, deshalb ſo ohne weiteres allzu opti
miſtiſch in die Zukunft wegen einer Reviſion unſerer Oſt
grenzen zu ſehen. Noch muß ein großer Unterſchied zwiſchen
der Haltung des amtlichen England und der öffentlichen
Meinung in England in dieſer für uns ſo wichtigen Frage
feſtgeſtellt werden. Und die Urſache dazu liegt in nichts
anderen, als daß die engliſche Regierung glaubt, ſich Frank
reichs wegen auch Polen gegenüber noch eine ſtarke Reſerve
auflegen zu müſſen. Bekanntlich kam Herr Skryzinski aus
Paris vor wenigen Wochen ganz glücklich und zufrieden
heim, da er dort auch mit Chamberlain verhandelt
hatte und dieſer, wenn auch in etwas gewundenen Worten,
ihm gewiſſe Garantien bezüglich der polniſchen Grenze ge
geben hatte.

Dieſe Gebundenheit der engliſchen Politik
durch Frankreichs europäiſche Machtſtellung
werden wir Deutſche uns immer klar vor Augen zu halten
haben. Gewiß, England hat ein Jntereſſe an einer Befrie-
dung Europas und damit an einem Ausgleich der deutſch-
polniſchen Gegenſätze, es hat ein Jntereſſe an einem Abbau
der franzöſiſchen Machtſtellung, wozu ja auch eine Zurück-
drängung Polens beitragen würde, aber England iſt ge
zwungen, heute nicht mehr engliſche, ſondern b ritiſche
Reichspolitik zu treiben. Gerade darin liegt doch das große
Anſehen der gegenwärtigen konſervativen engliſchen Regie-
rung begründet, daß ſie ganz anders als Mac Donald
wieder die britiſchen Reichsintereſſen ſo ſtark in den Vorder-
grund gerückt hat. Damit aber rücken die europäiſchen Pro-
bleme für die Londoner Regierung an die zweite Stelle,
und die Rückſicht auf Frankreich wird zu einer noch größeren
Notwendigkeit. Daß Frankreich und Polen aus dieſer Lage
ihren Nutzen ziehen wollen und werden, darüber kann kein
Zweifel beſtehen, wie das ja auch durch die oben angeführten
Aeußerungen Herrn Skryzinskis im Sejim üher die energi-
ſcher in England zu betreibende Propaganda deutlich genug
beſtätigt wird.

Für uns Deutſche beſteht alſo die Gefahr, daß die ſeit
der letzten Genfer Völkerbundsratstagung ins Rollen ge-
kommene Frage einer Reviſion unſerer Oſtgrenzen durch
einen geſchickt angewandten franzöſiſch-polniſchen Einfluß
wieder aus der politiſchen Debatte verſchwindet, daß ſie
zum mindeſten ad kalendas graecas „vertagt“ wird. Was
das zu bedeuten hat, welche Folgen das für uns zeitigen
muß, wird jedem klar ſein. Jſt der ins Rollen gekommene
Stein einmal aufgehalten, dann wird es ſchwer ſein, ihn
von neuem in Bewegung zu ſetzen. Da eine Reviſion
unſerer Oſtgrenzen nur mit Englands Hilfe
möglich ſein wird, ſo werden wir gerade jetzt alles daran
zu ſetzen haben, das engliſche Jntereſſe an dieſer Frage
wach zu halten. Der polniſchen Propaganda werden wir
eine nicht minder eifrige deutſche in aller Welt, im beſon-
deren in England jetzt entgegenſtellen müſſen, um durch die
öffentliche Meinung ſo einen ſteten Druck auf die engliſche
Regierung auszuüben. Es wäre das Verkehrteſte, was wir
in der augenblicklichen politiſchen Situation tun könnten,
wenn wir im Vertrauen darauf „daß der einmal ins Rollen
gebrachte Stein weiterlaufen wird, die Hände in den Schoß
legen wollten. Vielmehr iſt eine vermehrte Propa-
gandatätigkeit von unſerer Seite mehr denn

je unbedingtes Erfordernis. Das bezüglich unſerer
unhaltbaren Oſtgrenzen ins Wanken gekommene moraliſ
Gewiſſen der Welt darf ſich nicht von neuem zugunſten Polen
und Frankreichs feſtigen. Sollen die Schwierigkeiten, die ſi
für uns in der Reviſionsfrage aus der geſamten politiſchen
Situation ergeben und nur in dieſem weiten Rahmen
haben wir ihre Möglichkeiten zu erwägen dann werden
wir in dieſer Richtung höchſte außenpolitiſche Aktivität zu ent
falten haben. Nicht von England oder ſonſt wem, ſondern von
uns ſelbſt hängt es ab, ob eine Reviſion unſerer Oſt
grenzen einmal Tatſache werden wird.

lugung der Gefüngnisgeleliſchaft
für clie Provin; suchen und Anßatt,

Auf Einladung der Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz
Sachſen und Anhalt fand am 25. Mai in Halle eine erſte
Tagung über die Gerichtshöfe für Erwachſene ſtatt. Das
Preußiſche Miniſterium für Juſtiz, ſowie die Miniſterien
von Anhalt, Bayern, Sachſen, Thüringen und Braunſchweig
hatten Vertreter entſandt. Aus der Provinz Sachſen waren
der Landeshauptmann, der Regierungspräſident und der
Präſident des Oberlandesgerichts perſönlich vertreten.

Zunächſt ſprach Paſtor Jacoby- Halle über die Geſchichte
und Organiſation der Gerichtshöfe, ihre fürſorgliche und
ſoziale Bedeutung. Der Gedanke der bedingten Strafaus-
ſetzung hat erſt endgültig Eingang in das deutſche Straf-
recht gefunden. An die Stelle des Strafgedankens iſt der
der ſittlichen Erziehung getreten, der Strafrichter iſt zum
Fürſorgerichter geworden. Der Richter hat jedoch in jedem
Falle nur flüchtige Eindrücke von den Angeklagten, er iſt
deshalb auf die Mitarbeit der Gerichtshöfe angewieſen Di
Arbeit der Gerichtshöfe zerfällt im einzelnen in eine Reihe
von Unteraufgaben. Zunächſt wird ein Ermittlungsbericht
aufgeſtellt, in dem die Wohnungs-, Familien und Lohn-
verhältniſſe des Angeklagten beſprochen werden und auf die
krankhafte Veranlagung des Angeklagten und die Gründe
eingegangen wird. Er verſucht feſtzuſtellen, ob es ſich um
eine einmalige Entgleifung handelt, oder ob die Verfehlung
ein Glied in einer Kette von Abwegigkeiten iſt. Die
Gründe der Straftat ſind entſcheidend für die bedingte
Strafausſetzung. Der Ermittlungsbericht wird feſtgeſtellt
durch Hausbeſuche, ferner durch Erkundigungen bei Arbeits-
kollegen, Lehrern, Pfarrern und anderen Stellen. Es iſt
die Frage, ob der Gerichtshilfe ein grundſätzliches Recht
zugeſprochen werden kann, ſich mit der Schuld anderer Men
ſchen zu befaſſen. Paſtor Jacoby beantwortete dieſe Frage
dahin, daß nur ſolche Menſchen an den Gerichtshöfen Hand
anlegen dürfen, die im Ernſt empfinden, daß ſie in das
Geſamtſchickſal verflochten ſind; ferner erſtreckt ſich die Tätig-
keit der Gerichtshilfe auf die Uebernahme von Schutzauf-
ſichten, die während der zugebilligten Bewährungsfriſt aus
zuüben iſt. Dazu kommt, daß den Gerichtshöfen im Vor
unterſuchungsverfahren mehr Vertrauen entgegen gebracht
wird, als dem Unterſuchungsrichter. Gnadengeſuche können
zur Nachprüfung vorgelegt werden. Auch die Aufgabe der
Betreuung der Angeklagten durch die Gefängniszeit hin-
durch iſt von Wichtigkeit, ebenſo wie die Ausſicht der aus
dem Gefängnis Kommenden, die eine Arbeitsſtelle ſuchen.
Was die Organiſation angeht, ſo iſt es notwendig, daß eine
Stelle da iſt, mit der die gerichtlichen Jnſtanzen verkehren

können. ees in Halle augenblicklich 5 gibt. notwendigen Mittel
werden in Halle durch Sammlungen und ſtädtiſche Zuſchüſſe
aufgebracht. Es iſt notwendig, daß auch der Staat mehr als
bisher Mittel für die Arbeit der
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Gerichtshöfe flüſſig macht.
mindeſtensPaſtor Jacoby fordert zum Schluß: 1. daß san allen Landesgerichten ein Gerichtshof beſteht, 2. daß

die Erwachſenen-Gerichtshöfe in das Strafgeſetzbuch einge-
arbeitet werden.

Landgerichtsdirektor Tromp Halle ſprach als Juriſt über
die von Paſtor Jacoby angeſchnittenen Fragen. Er gab
einen Ueberblick über die Entwicklung der bedingten Straf-
ausſetzung in Preußen, die gegenwärtig unumſchränkt mög-

ſt, handelt, beilich iſt, ſoweit es ſich um Gefängnisſtrafen handel ei
Zuchthausſtrafen dagegen auf 6 Jahre beſchränkt iſt. Er
forderte die Unterbringung der Gerichtshöfe im Gerichts
gebäude, dadurch werde der Geſchäftsgang erleichtert und
der innere Zuſammenhang zwiſchen Gericht und Gerichts-

f gefördert.e Ter Ausſprache, die ſich an die beiden Vorträge
anſchloß, wurde durch den Vertreter des Preußiſchen Juſtiz
miniſteriums allen Arbeiten der Gerichtshöfe volle Aner-
kennung gezollt.

o TVom Koheiſenbloch zur öchnellzuglokomotive.

Ueber eine Führung durch die Berliner Borſig-Werke leſen
wir folgende intereſſante Einzelheiten:

Dumpf dröhnende, abgedämpfte Schläge, Arbeiten der
Dampfmaſchinen, Summen und Surren von Elektromotoren,

ammerſchläge, kreiſchende Bohrmaſchinen miſchen ſich zum
hytmus und Geſang der Arbeit. Der erſte Eindruck, den

der Beſucher in dem größten Werk der Schwerinduſtrie
Berlins empfängt, iſt der bleibende. Er ſieht: Hier wird
gearbeitet.

Unter fachkundiger Führung wird der Spaziergang durch
die Werkſtätten der Achttauſend angetreten. Schwebebahnen
und Krane überbrücken die Hauptſtraße der Borſigwerke.
Man biegt in Nebenſtraßen ein, biegt um neue „Straßen-
ecken“, verliert als Beſucher bald den Ueberblick über die
Straßenanlage. Und verſteht, daß die ganzen Werksanlagen
mit Recht den Namen „Borſigwalde“ tragen.

Stundenlang kann man dieſen Spaziergang zwiſchen Eiſen,
Stahl und Maſchinen ausdehnen, und wird immer wieder
Neues ſehen. Man ſieht Männer vor der Feuerglut der
Oefen, nur mit der leichteſten Kleidung bedeckt. Auf zehn
Meter im Umkreiſe ſtrahlen die mit Koks und Steinkohlen
beſchütteten Oefen eine derartige Wärme aus, daß man eilt,
aus ihrer Nähe zu kommen. Hier wird Stahl und Eiſen
bei einer

Temperatur von über 1200 Grad in Weißgut
verſetzt. Warum, ſieht man in der gleichen Halle. Den
weißleuchtenden Block in der Glut vermag das Auge nicht
lange zu ſehen, ohne geblendet zu werden. Durch einen
Kran wird er an eine mächtige hydrauliſche Preſſe geführt.
Kaum daß er hier in die richtige Lage geſetzt iſt, ſenkt ſich
langſam, ganz langſam mit furchtbarer Wucht die durch
den Druck des Waſſers mit gewaltigem Kraftvorrat ver
ſehene Preſſe nieder. der weißglühende Block ſprüht Funken,
aber in Minutenfriſt hat ihn die hydrauliſche Preſſe in
einen rieſigen Schweizerkäſe verwandelt. Während die Arbeit
der hydrauliſchen Preſſe faſt geräuſchlos vor ſich geht,
arbeiten an anderer Stelle mächtige Dampfhämmer mit
lautem Dröhnen. Die Schläge des

viele Tonnen ſchweren Hammers
raſſeln auf den Eiſenblock ſchnell wie Maſchinengewehr-
euer nieder und formen ihn zu einer langen entſprechend

nnen, faſt runden Stange um.
Man geht weiter durch die Werksanlagen, einer Halle

zu, aus der gewaltiger Lärm herüberdringt. Man kommt
vorüber an Koks- und Kohlenhalden. Kräne arbeiten un-

unterbrochen an der Weiterbeförderung und Schwebebahnen
ſind mit dem Ausladen der ſchwarzen Fracht im Borſig-
hafen am Tegeler See beſchäftigt. Welche Mengen von
Feuerungsmaterial in einem großen Jnduſtriewerk dieſer Art
täglich gebraucht werden, läßt ſich daraus erſehen, daß

monatlich rund 60 000 Zentner Stahl und Eiſen
vom Rohblock in Fertigfabrikate umgewandelt werden. An
einer hydrauliſchen Preſſe werden z. B. in einer Woche über
800 Zentner Kohlen verbraucht. Man wandert an Lagern
von Rohblöcken vorbei, die mattgrau und braun ausſehen.
Sie brauchen nicht unter feſtem Verſchluß liegen, wenn es
auch Blöcke aus Gold wären. Wer wollte wohl einen 33 000
Kilo ſchweren Block fortſchleppen? Man betritt jene Halle,
die durch ihren Lärm anlockt. Man erwartet große Ma-
ſchinen bei der Arbeit zu ſehen. Jrrtum. Einige Dampf-
keſſel liegen auf feſten Unterlagen. Nur wenige Menſchen
ſieht man hin- und hereilen. Und doch kommt jener Lärm
von den großen Keſſeln her. Nachdem man einem dieſer
Keſſel näher tritt, entdeckt man den Urheber des Lärms.
Jn dem Keſſel ſitzt ein Arbeiter und ſetzt gerade den Preß-
lufthammer in Bewegung. Ohrenbetäubender Lärm, der aus
dem Keſſel

wie aus einem Rieſenlautſprecher
herausdringt, verſcheucht bald den fremden Beſucher

Alle möglichen Fertigfabrikate der Schwerinduſtrie
bewundert man auf ihrem Werdegang. Hier iſt es ein
Dampfroß im wahrſten Sinne des Wortes, ein für die Land-
wirtſchaft beſtimmter Schwerölzugmotor, der

wie ein Pferd durch Leinen und Zügel gelenkt
wird. Dort lenkt eine Anzahl größter für Braſilien be-
ſtimmter Dampfpflüge, die für den Bahntransport fertig
verpackt ſind, die Aufmerkſamkeit auf ſich. Monatelang hat
man an dieſen Rieſenroſſen für den im fernen Erdteil
ſitzenden Farmer gearbeitet. Am intereſſanteſten für den
fremden Beſucher ſind die Lieblingskinder des Borſigwerkes.
Die Lokomotiven. Die neueſte D-Zuglokomotive „D 10“, die
man von der Eiſenbahnausſtellung in Seddin her noch
in Erinnerung hat, leiſtet durchſchnittlich 100 bis 120 Kilo-
meter ſtündlich. Auf deutſchen Bahnen iſt bis jetzt leider
dieſe d indegrert nicht zugelaſſen.

Merkwürdige Lokomotiven an anderer Stelle. Loko-
motiven, denen etwas zu fehlen ſcheint: Man ſieht keinen
Schornſtein, aus dem Rauch und Dampf entweichen
könnte. Es ſind

fenerloſe Lokomotiven,
die beſonders für geringe Arbeitsleiſtungen auf nicht zu

Dampf wird in den Keſſel geleitet und hält ſich hier vom
Morgen bis zum Abend. Allerdings nimmt die Seiſtung
einer ſolchen Lokomotive wie die Leiſtung einer elektriſchen
Batterie allmählig ab. Vermag die Lokomotive anſaäng ne
mit 50 Kilometer Stundengeſchwindigkeit zu laufen, ſo er
reicht ſie nach etwa 5ſtündiger Beanſpruchung nur no
eine Leiſtung von 30 Kilometern, wenn die Belaſtung die
gleiche geblieben iſt. Ein anderer Lokomotivtyp ſieht ähn-
lich aus. Die

mit komprimierter Luft arbeitende Lokomottve.
Preßluftlokomotiven werden beſonders gern bei Tunnelbauten
und in Bergwerken unter Tag angewandt. Neben len
triſchen Lokomotiven ſieht man u. a. noch Benzollokome
tiven, ferner Lokomotivenarten, die eine Kombination der
beiden letzten darſtellen, die benzol- elektriſchen Lokomotiven,
bei denen die Kraft des Exploſionsmotors auf Dynamo Un
Elektromotor übertragen Wird. ich

Die kleinſten Schmalſpurdampflokomotiven verhaltenim Verhältuis zur erſtgenannten „D 10Schnellzuglotomene
ähnlich wie ein in der Manteltaſche unterzubringende
Schoßhündchen zu einem großen Bernhardiner.

Zuletzt ſtattet man noch dem Hafen einen Beſuch 35
graue zylinderförmige Ungetüme ſchwimmen hinter a
Schleppdampfer in langer Kette in den Tegeler S ſcnroen
Es ſind große Dampkeſſel, deren Oeffnungen feſt verſch Wir
ſind und die auf dem denkbar einfachſten Wege be
burg geſchafft werden. Ueber Spree, Havel unnd E wird
in den Frachtdampfer, der ſie nach Afrika bringen

ſchwimmen die Dampftkeſſel im Waſſer. rahn
Sie ſind zu groß, um von einem Spreekahn oder Wüven
als „Ladung“ eingenommen werden zu können. mer
und Dampfpflüge, die nach Ueberſee gehen, werden
dings meiſtens in ihre Beſtandteile zerlegt, W
untrennbar genieteten und geſchweißten Keſſel ſelbſt.

o
gEs ſind nur kleine Ausſchnitte aus einem großen hduſteieneet, die man wiedergeben kann. Nicht e Wer

dürfen zuletzt die Wohlfahrtseinrichtungen für en Sie
tellten und Arbeiter eines derartigen Werkes bleibe Sport
orſigwerke verfügen bekanntlich über eigene große S

plätze und Parkanlagen.
In den Reihen der Arbeiter

befinden ſich nicht nur Meiſter aller Sportarten,e Dichter und Erzähler, die erſttlaſſigg, en zur
ihres Könnens in der Werkzeitung ihren Werkkolleg

langen Strecken zweckmäßig tätig ſind. Der hochgeſpannte Kenntnis geben.

Hauptamtliche Mitarbeiter ſind nötig, von denen
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Der Wunſchzettel der Reichsbahn.

Ein großes Hotel in Berlin legt neuerdings in den
Zimmern Wunſchzettel aus, auf denen die Gäſte Beſchwerden
und Anregungen weiterzugeben gebeten werden. Dieſe Ein-
richtung hat ſich gut bewährt und findet nun in verſchiedenen
Städten Nachahmung. Wie die Reichszentrale für deutſche
Verkehrswerbung erfährt, hat ſich neuerdings auch die Reichs-
bahndirektion Magdeburg die Form des Wunſchzettels zu-
nutze gemacht: von der Fahrkartenausgabe im Hauptbahnhof
in Magdeburg wird dem Fahrgaſt ein Zettel folgenden
Inhalts überreicht:

„Um den Wünſchen des Publikums entgegenzukommen, und
um die in dieſem Sommer erſtmialig eingeführten Sonntags-
ſonderzüge weiter auszubauen, wird um Beantwortung nach-
ſtehender Fragen gebeten.

1. Nach welchen Orten (Ausflugsorte in der weiteren
Umgebung oder Städte mit Sehenswürdigkeiten) wünſchen
Sie einen Sonntagsſonderzug.

2. Auf welchen Unterwegsſtationen ſoll der Zug zum
Aus- oder Einſteigen halten?

Weitere Anregungen in irgend einem Sinne werden eben-
falls dankbar entgegengenommen. Wir bitten, die ausge-
füllten Zettel in der Auskunftsſtelle für den Perſonen-
verkehr abzugeben.“

Es iſt zu hoffen, daß die Fahrgäſte der Reichsbahn nicht
vollkommen unmögliche Forderungen ſtellen werden; dann
dürfte ſich vielleicht aus dem Vergleich der hier geäußerten
Wünſche ein praktiſch durchführbares Ergebnis entnehmen
laſſen. Jedenfalls zeigt auch dieſe neue Maßnahme der
Reichsbahndirektion Magdeburg, daß die Reichsbahn gewillt
iſt, dem reiſenden Publikum ſoweit als möglich entgegen-
zukommen.

Geſellſchaftsreiſen auf gemeinnütziger Grundlage. Seit
Jahren veranſtaltet der freiheitlich- nationale Gewerkſchafts-
bund der Angeſtellten (GDA.) nach ſchönen Gebieten des
Jn- und Auslandes Geſellſchaftsreiſen. Eine Rheinreiſe iſt
in dieſem Jahre bereits mit bedeutender Teilnehmerzahl aus-
geführt worden. Der Reiſeplan für 1925 ſieht noch eine
ganze Reihe ähnlicher Unternehmungen vor: Holland, Ober-
bayern, Tirol und Salzburg, Dänemark, Helgoland, Maſuren
und der Harz ſollen beſucht werden. Die Teilnehmerpreiſe
ſind äußerſt niedrig gehalten. Die Stägige Harzreiſe z. B.
wird für 90 Mark geboten. Hotelunterkunft, Verpflegung,
Bahnfahrten, Beſichtigungen uſw. ſind in dieſer Summe
inbegriffen. Nichtmitglieder zahlen nur 10 v. H. Aufſchlag.
Die Zeitſchrift „Wir reiſen“ enthält alle näheren Angaben
und iſt zum Preiſe von 0,30 Mark von der Abteilung
„Urlaubs- und Studienreiſen des GDA.“ Hamburg 36, zu
beziehen.

Einreiſebewilligung nach der Tſchechow-Slowakai. Für die
Erteilung von Einreiſebewilligungen nach der Tſchechow-
Slowakei iſt für die Provinz Sachſen, Anhalt und Braun-
ſchweig ausſchließlich nur das Konſulat in Magdeburg, Otto
von Guerickeſtr. 35, Fernruf 8240, zuſtändig. Geſuchs-
ſteller, die ſich an andere Konſulate wenden, ſetzen ſich der
Gefahr aus, das Geſuch unerledigt und abgelehnt zurückzu-
erhalten.

Ein Kolonial-Mahnmal für Halle und die Provinz Sach-
ſen. Durch den Vertrag von Verſailles ſind Deutſchland
ſämtliche ehemaligen deutſchen Kolonien, die mit unend-
lichem Fleiß unter den ſchwierigſten Umſtänden zu hoher
Blüte gebracht waren, geraubt worden. Um den Kolonial-
gedanken auch in der Bevölkerung der Stadt Halle und der
näheren und weiteren Umgebung wachzuhalten, gleichzeitig
zur Ehrung der in den deutſchen Kolonien gefallenen Kame-
raden, hat der Kriegerverein ehemaliger Angehöriger der
Schutztruppen „General Maercker“, dem Männer angehören,!
die in Südweſt- und Oſtafrika, in Kamerun oder Togo, auf
den Südſeeinſeln oder in China gearbeitet, gekämpft und ge-
blutet haben, ſich entſchloſſen, ein Mahnmal zu errichten.
Jn anerkennenswerter Weiſe hat der Magiſtrat der Stadt
Halle zur Errichtung des geplanten Denkmals den ſchönen
Platz gegenüber dem Walhalla-Theater freigegeben. An acht
berühmte deutſche Künſtler iſt der Aufruf ergangen, ent-
ſprechende Entwürfe einzureichen. Der Vorſitzende des Denk
malsausſchuſſes iſt Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg.

Hus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Feuer in einem Automobilſchuppen. Jn einem
der Automobil- Geſellſchaft Aga brach Feuer aus. Jn dem
Schuppen waren 40 neue Automobile untergebracht. Nur
15 konnten geborgen werden. Die übrigen brannten bis auf
die eiſernen Untergeſtelle nieder. Da feſtgeſtellt wurde, daß
die Automobile mit Benzin übergoſſen waren, nimmt man
an, daß das Feuer auf Brandſtiftung zurückzuführen iſt.

Die Bekämpfung der Forleulenplage durch Flugzeuge er
folgreich. Die Verſuche, mit Hilfe von Flugzeugen und chemi-

Schuppen

ſchen Mitteln die Forleulenplage zu bekämpfen, haben ein
brauchbares Ergebnis gehabt. Jn der Nacht wurden die Tiere
in den von den Flugzeugen beſtreuten Forſten zu Hundert-
tauſenden tot aufgefunden. Die Verſuche werden fortgeſetzt.
Sobald die Verſuchswaldungen geſäubert ſind, ſollen andere
Forſten, die unter der Forleule leiden, auf die gleiche Weiſe
geſäubert werden.

Eckartsberga. Tod am Skattiſch. Einen ſchnellen Tod
hatte der Rentner E. Hüttig. Er war in dem Ratskeller
zum Skatſpielen und hatte gerade ein Spiel beendet. Wäh-
rend des Geldzählens bekam er einen Herzſchlag und war
ſofort tot.

Röglitz. Folgen ſchwerer Leichtſinn. Bei einem
Nachtausflug, den der Arbeiter-Radfahrerverein Bruckdorf
unternahm, fuhr einer der Teilnehmer, trotz mehrfacher
Warnung, den ſteilen herabfallenden „langen Berg“ herab.
Dabei verlor er die Herrſchaft über das Rad und fuhr mit
voller Wucht gegen einen Telegraphenſtamm. Der Arzt ſtellte
eine ſchwere Gehirnerſchütterung feſt.

Leipzig. Gefahrvolle Dachkletterei einesKin des. Am Sonntag abend ſah ein Bewohner eines
Grundſtücks in der Jnſelſtraße auf dem Dache des gegenüber-
liegenden Hauſes einen kleinen Knaben umherklettern und
nach ſeiner Mutter rufen. Der Beobachter benachrichtigte
ſofort die Polizei und die Feuerwehr. Letztere war mit der
großen Leiter angefahren, brauchte mit dieſer aber nicht in
Tätigkeit zu treten, da ein Feuerwehrmann die im fünften
Stock liegende Wohnung geöffnet hatte und das Kind durch
ein Fenſter in Sicherheit brachte. Die Eltern hatten das Kind
ſchlafen gelegt und waren fortgegangen, natürlich nicht
ahnend, daß ihr Sprößling eine ſo gefährliche Wanderung
unternehmen würde.

Boitzenburg. Leichenfund. Jn einem Waſſerloche un
weit Beckendorf wurden die Leichen einer Frau und eine
fünfjährigen Kindes aufgefunden. Dem Kinde war der
Schädel eingeſchlagen. Es handelt ſich um die Angehörigen
des in Beckendorf beſchäftigten Schnitters Marloch, der
ſich am 3. Mai auf die Wanderſchaft begab und nun ſteck-
brieflich verfolgt wird.

Hannover. Kraftwagen unfall. Eine Anzahl von
hannoverſchen Familien unternahm mit einem dazu herge-
richteten Laſtkraftwagen einen Ausflug nach Lauenſtein. An
einer ſteilen Stelle der Landſtraße verſagte die Bremſe. Der
Laſtkraftwagen kippte um und überſchlug ſich. Von den Jn-
ſaſſen wurden 18 Perſonen verletzt, darunter einige
ſchwer, jedoch anſcheinend nicht lebensgefährlich.

E

Hus gller Metit.
Im Fiſchkutter um die Welt. Auf dem ehemaligen Elb

Hamburger Werft letzte Arbeiten erledigt werden, will der
ehemalige Navigationsoffizier des Hilfskreuzers „Seeadler“,

Der Kutter faßt nur 68 Tonnen und hat 220 Quadratmeter
Segelfläche. Außerdem iſt ein kleiner Hilfsmotor eingebaut.
Kircheiß beabſichtigt durch das Mittelmeer und den Suez
kanal den Jndiſchen Ozean zu erreichen, ferner über China
und Japan nach San Franzisko zu führen. Dort geht die
Reiſe um Kap Horn herum nach Newyork und zurück nach
Hamburg. Die Dauer der Weltumſeglung mit dieſem
wird auf zwei Jahre berechnet.

Neberſchwemmung in Petersburg.

weſtſturmes, der vom Meer her die Fluten der Newa zurück
drängte, ſtark zu ſteigen.

wobei der Wind an Stärke immer zunahm.
auch mehrere kleine Fahrzeuge an den Strand. Jm Grebny
Hafen trat eine Ueberſchwemmung ein und auch im Stadtteil
Waſſili-Oſtrow ſtieg das Waſſer auf 212 Fuß über den Nor

Windrichtung be

Polizei Anzeige, daß eine ſeiner beiden Frauen, Medjidje,
unter Mitnahme von Schmuck und anderen Wertſachen von
900 Millionen Kronen verſchwunden ſei. Er erſuchte die
Polizei, ihn wieder in den Beſitz ſeiner Frau und ſeiner
anderen Wertſachen zu bringen. Die Polizei ermittelte auch
die Frau in einem vornehmen Hotel in Budapeſt. Die Flüch-
tige gab ſofort die Wertſachen zurück, beſtand aber darauf,
ſelbſt in der Freiheit bleiben zu wollen und erklärte, daß
ſie nicht zu ihrem Gatten zurückkehren werde.

Luknen, Spiel und ort
zum Großſtaßelluuf Merſeburg hulle,

Eine Erklärung des Siegers.
Verſchiedentlich geht das Gerücht und man ſtreitet ſich

auch in einem Teil der Preſſe bereits darüber, daß der
Sieger des Staffellaufes am Sonntag, der hieſige Sport-
verein 99, von dem Beſiegten, 96-Halle, eine Heraus-
forderung zu einem nochmaligen Kampf auf der Stadion-
Aſchenbahn in Halle erhalten habe. Abgeſehen von der
Unwahrſcheinlichteit einer techniſchen Durchführung dieſes
Laufes auf einer Bahn, zerſtreut eine amtliche Erklärung
des Siegers jeden Zweifel: der Sportverein 99 bittet uns
nämlich um Aufnahme folgender Zeilen:

„Entgegen allen anders lautenden Preſſenotizen und
Gerüchten ſtellen wir hiermit feſt, daß an uns eine Heraus-
forderung ſeitens des VfL.(96)- Halle zu einem Re
vanchekampf für die im Staffellauf erlittene Niederlage
nicht ergangen iſt. Irgendeine offizielle Erklärung iſt
einer für uns verbindlichen Stelle nicht abgegeben
worden. Sp. -V. v. 1899-Merſeburg-“
Damit iſt allen Beſſerwiſſern der Boden vorläufig ent-

zogen. Allzu große Voreiligkeit, bei der vielleicht der
Wunſch der Vater des Gedankens geweſen ſein mag, ſchadet
nur!

Mittelſchule.
An dem Großſtaffellauf Merſeburg-Halle war die hieſige

Knaben-Mittelſchule mit einer Mannſchaft auf der Strecke
Ammendorf-Halle beteiligt. Der Kampf wurde auch in

fiſchkutter „Holſtentor“, an dem gegenwärtig noch auf einer

Oberleutnant Kircheiß, eine Reiſe um die Erde antreten.

Schiff
mann,

Vor einigen Tagen
begann das Waſſer der Newa infolge eines ſtarken Nord

Schon nach kurzer Zeit konnte ein
Anſteigen des Waſſers um mehrere Fuß beobachtet werden,

Der Wind warf

malſtand. Eine plötzliche Aenderung der i
freite die Stadt vor weiterer Gefahr. Größerer Schaden
iſt nicht entſtanden, nur die Arbeiten beim Gribojedow-
Kanal wurden durch das andringende Waſſer geſtört, ſowie
einige Schiffe von ihren Ankerketten losgeriſſen.

Flugzeugabſturz überr Barcelona
gemeldet, daß ein mit zwei Perſonen beſetztes Militärflug-
zeug aus einer Höhe von 50 Meter abgeſtürzt iſt. Das Flug-
zeug fiel mitten in eine ziemlich belebte Straße.
Piloten konnten nur noch als Leichen geborgen
Von den Vorübergehenden iſt niemand verletzt worden.

Orkanſchäden in der Türkei. Aus Konſtantinopel wird
berichtet, daß ein ſchwerer Orkan geſtern im ganzen Lande
zahlreiche Opfer an Toten und Verwundeten gefordert hat.
Eine große Zahl von Häuſern wurde zerſtört.
Dietz am 27. Mai.

Die verſchwundene Lieblingsfrau. Der türkiſche Thron-
folger Abdul Kader, der zweite Sohn des Sultans, der ſeit
zwei Jahren in Budapeſt anſäſſig iſt, erſtattete bei der

Aus Barcelona wird

Die beiden
werden. den

20. Juni, wird abends 8 Uhr in der Eckartsburg von der

dieſem Abſchnitt erbittert geführt. Raſtlos arbeitete ſich
die Mittelſchul-Mannſchaft, die zu Anfang etwas im Hinter-
treffen war, vorwärts. Ein Läufer nach dem anderen wurde

überholt, kurz hinter dem Roſengarten übernahm ſie die
Führung, wurde aber an der Kaſerne durch eine Elektriſche
am Lauf gehindert und kam wieder an dritte Stelle. Da
holte Peterſohn auf und ſchuf einen Vorſprung von
11 Mtr., der von Müller auf 20 Mtr. und von den Nach-
folgern auf 100 Mtr. vergrößert wurde. Nun konnte die
M telnet Manr ſonſt nicht mehr eingeholt werden. Sie
ging mit einer Laufzeit von 13 Min., 34 Sek. und einem
Vorſprung von etwa 90 Meter von allen Knaben-Mann-ſchaften als Sieger durch Ziel. Dadurch ſchlug ſie 16

Knaben Mannſchaften aus Schulen, Verbands- und Nichtver-
bandsvereinen, die auf der Strecke Ammendorf-Halle liefen.
Die Namen der beteiligten Mittelſchüler ſind: Dies, Beau,
Dittrich, Elſte, Hecht, Zimmermann, Jmmenroth, Knopf, Leh-
mann, Lindner, Reißmann, Peterſohn, Müller, Faber, Löwe,
Lowitzſch, Philipp, Meißner, Pietzſch, Schulze, Thielke, Voigt-

Bank, Kreutzmann, Voigt
17

Sp. V. 99 in Weißenfels.
Sportverein

Sportklub,
Am heutigen Mittwoch abend liefert der

99 ein Geſellſchaftsſpiel in Weißenfels gegen
der neulich gegen VfL. hier 1:0 unterlag.

Pfingſtfußball.

Von Spielabſchlüſſen iſt allein ein Treffen VfL.--Pr.-
Komet- Halle am 2. Feiertag bekannt geworden

zur Einweihung des Landjugendheimes Eckartsberga
(20. und 21. Funi).

Wie ſchon bekannt, ſoll das Landjugendheim Eckartsberga
20. und 21. Juni eingeweiht werden. Sonnabend, den

Merſeburger und Halleſchen Jugend ein Lebensſpiel auf-
geführt. Darauf findet auf den Sachſenbergen ein Sonnen-
wendfeuer ſtatt. Sonntag, den 21. Juni, vormittags iſt dann
eine Morgenfeier, an die ſich die Weihe des Heimes anſchließt.
Mit den Jugendführern und den älteren Jugendlichen findet
dann eine Beſprechung des Themas: „Jugendbewegung und
der Sinn der neuen Volksbildung“ ſtatt, auf Grund der
Merſeburger Blätter für Jugendführung und Jugendtat
(Nr. 2, März 1925). Die Jüngeren beſchäftigen ſich unterdes

Wanckerſchaft.

Wem möchte nicht der Wunſch, zu wandern,
Ja, Einſamkeit gekommen ſein?
Er ſchließt ſich an den Zug der andern
Und zieht in fremde Lande ein.
Erſt dünkt ihm alles ſchöner, wärmer,
Als er es je daheim empfand,
Doch bald darauf fühlt er ſich ärmer,
Als je in ſeinem Heimatland.
Wohl ihm, wenn Kraft und Zehrung reichen
Den weiten Weg zurückzugehn,
Um wieder in dem ewig gleichen
Kreis ſeiner Einſamkeit zu ſtehn.

Leo Heller.

bin deutſches bied.
Skizze von Dan. Gerdes.

Jrrn im Weſten brach der Tag zuſammen wie eine ſinkende
t. Auf den breiten Geſims der Veranda gelehnt, ſah ich

in aus auf das weite Meer. Die Brandung warf ſich hoch an
ie nackten Felſen hinauf, Sprühtropfen flimmerten fekunden-
ang wie Milliarden Rubinen, dann fielen ſie zurück in die

purpurgleißende Flut.
et iſt das herrlich, o wie herrlich,“ ſagte eine klangvolle

mme neben mir wie im Selbſtgeſpräch. Erſtaunt blickte
per Zur Seite: er ſprach deutſch. Es war ein Mann ſo um die
wegis Jahre, im hellen Strandanzug. Er ſchien meine Be
die iea nicht bemerkt zu haben; ſeine großen Augen fingen
am etzten Strahlen der Sonne, ſein Blick träumte weit hinten

Horizont, wo die Sonne wie eine leuchtende Scheibe in das
er verſank. Jch redete ihn an, erfreut wie jeder es wohl
r ſen iſt, den die Unkenntnis der Sprache einſam macht.

r tten lachender Menſchenſchwärme ſchloß er ſich mir an
nahm an meinem Tiſche Platz. Wir ſprachen von der

mat, von all dem, was uns nahe liegt und uns wie ein

ſfind, dort wo das Märchen unſerer Kinderzeit lebt, das uns
in ſtillen Stunden ruft und lockt. Und wie wir uns auch
wehren, wohin wir auch gehen, der Faden ſchlingt ſich mit
uns über die Welt.

Hell lachten die dunklen Frauen neben uns, ununterbrochen
ſprang der ſonore Klang der Männerſtimmen von Tiſch zu
Tiſch, Weingläſer klingelten leiſe aneinander und draußen
flüſterte der Wind in den ſpitzen Blättern der Palmen. Der
Mond goß ſein Licht wie flüſſiges Silber in das Meer, un-
zählige Sterne flimmerten groß und klar am Himmel. Eine
vibrierende Muſik flog aus dem Salon zu uns herüber,
lachend und jauchzend perlten die Töne in endloſer Folge.
Jetzt brach das Lied ab.

„Bravo!“ „Bueno!“ „Excellente!“, lachte es wild
durcheinander. Der Dirigent mit den feinen Zügen des Emp-
findungsnaturells, einer jener Künſtler, denen Muſik Be-
dürfnis iſt und die ſie als Offenbarung eines großen Er-
lebens der Außenwelt übertragen, dankte lächelnd. Allmählich
verebbte die Beifallswoge, an den Tiſchen wurde das Ge-
ſpräch wieder aufgenommen.

Mitten im Geſpräch brach mein Gegenüber ab und wandte
horchend den Kopf zur Seite. Wie ein Taſten weit, weit aus
der Ferne ſchwangen ſich die Töne der Geigen herüber, ge-
tragen von der ſchönen Altſtimme eines Cellos, hinaus in
die ſternenüberſäte Nacht des Südens. Ein unendliches Weh
klammerte ſich um mein Herz. Und vor mir, die Welt rings-
um vergeſſend, die blauen Augen in Tränen ſchwimmend,
ſingt er; ſein herrlicher Tenor ſchwingt ſich mächtig über die
Melodie und zwingt alles in ſeinen Bann:

Das Meer erglänzte weit hinaus
Jm letzten Abendſcheine,
Wir ſaßen am einſamen Fiſcherhaus
Wir ſaßen ſtumm und alleine

Ein atemkurzer Raum, der Blick des Dirigenten ſuchte, ein
feines Lächeln, die Muſik ſank zu einem Pianiſſimo herab
und ſchmiegte ſich an die Stimme in vollendeter Begleitung.
Das Lachen der dunkelhaarigen Frauen und Männer erſtarb,
wie vom Zauberſchlag getroffen, verſtummte das Geſperäch,
eine Frage glänzte in ihren dunkle nAugen.

„Silencio! Silencio!“ flüſtert's aus allen Ecken, raunt esunſichtbarer Faden verbindet mit dem Lande, wo wir geboren
aus

man hört den Atem des Meeres, hört das ewige monotone
Lied der Brandung.

Der Nebel ſtieg, das Waſſer ſchwoll,
Die Möve flog auf und nieder,
Aus deinen Augen liebevoll
Fielen die Tränen hernieder

Jch ſitze in den weißen Dünen der Heimat Am Hori-
zont ſinkt die Sonne, ſchwer rollen die Wogen über das Watt
an den Strand und die weißen Schaumkronen funkeln und
glühen im Abendgold. Möven hetzen ſich mit hartem Schrei,
ihre Schwingen ſind in Purpur getaucht. Jn der Ferne
ziehen die Fiſchewer, die braunen Segel füllen ſich mit der
leichten Briſe, vor ihrem behäbigen Bug tanzen die weißen
Giſchtflocken, lautlos ziehen ſie dahin wie rieſige Schatten
und wie ein Traum. Ein letztes Aufflackern am Horizont.
Blutrot wogt die Dünung, dann ſpinnt die Dämmerung ihre
grauen Fäden über den Deich, hinab über die Dünen bis
hinaus auf das Meer

Jch ſah ſie fallen auf deine Hand
Und bin ins Knie geſunken
Und habe von deiner ſchneeweißen Hand
Die Tränen fortgetrunken.
Seit jener Stunde verzehrt ſich mein Leib,
Die Seele ſtirbt vor Sehnen
Mich hat das unglückſel'ge Weib
Vergiftet mit ihren Tränen.

Wie eine unendliche Klage, wie das Suchen einer ewigen
Sehnſucht, die ihre Erfüllung in den Sphären geiſtiger Voll
endung ſucht, um endlich den Weg zurückzutaſten, den ein
ſamen, ſteinigen Weg der Enttäuſchung. Ein Schluchzen,
ein ſtilles Weinen, dann erſtarb die Stimme, verhauchend
im All.

Der Sänger neigte den Kopf nach vorn, ſein Geſicht ver-
rub ſich tief in den Händen. Lautloſe Stille, ſtarres

Schweigen, dann wogte es heran, um endlich wie ein Sturm
heranzubrauſen: „Alemana, Alemana, delicioſa, delieioſa,
bravo, bravo!“
Bleich erhob er ſich und dankte. Dann ſchlich er hinaus,
ein Einſamer, hinaus in die Nacht. „Haſta luego, Bruder!
Wir ſind Meteoren, fremd auf fremder Welt, wie uns das

jedem Winkel. Verträumt kniſtert es in den Palmen, Schickſal treibt, ſegeln und ſtranden wir.“



mit Spiel, Sing- und Volkstanz uſw. 212 Uhr Mittageſſen.
341 Uhr Zug durch die Stadt nach dem Turn und Spiel-
platz neben der Eckartsburg. Daſelbſt findet dann ein volks-
tümlicher Wettkampf nach folgendem Plane ſtatt.

Einzelwettkämpfe.

A. Dreikampf für die männliche Jugen d.
1. Lauf, 100 Meter: 1. Stufe 15--11 Sek., 2. Stufe 17

bis 13 Sek.; 2. Weitſprung: 1. Stufe 4--6 Meter, 2. Stufe
3,5 5,5 Meter, 3. Stufe 3--5 Meter; 3. Kugelſtoßen:
1. Stufe 7 Kg 5--9 Meter, 2. Stufe 5 Kg. 6,6--10,6 Meter,
3. Stufe 21 Kg. 4--7 Meter.

B. Dreikampf für die weibliche Jugend.
1. Lauf, 75 Meter: 1. Stufe 16--12 Sek., 2. Stufe

16—12 Sek.; 2. Weitſprung: 1. Stufe 2,4—-4,4 Meter,
2. Stufe 2—4 Meter; 3. Gerwurf (Ger 1,8 Meter lang,
500 650 Gramm ſchwer):: 1. Stufe 8—-18 Meter, 2. Stufe
6 16 Meter.

Mannſchaftswettkämpfe.

A. Männliche Jugend. Eilbotenlauf rund um die Eckarts-
burg.) Laufſtrecke 480 Meter, 4 Läufer.

Bemerkungen hierzu: Läufer 1 und 3 haben in ihrer
Strecke glatten Raſenweg, für dieſe ſind Nagelſchuhe zu
empfehlen. Läufer 2 und 4 haben harten Fußweg, für
die empfiehlt ſich ein feſter Turnſchuh mit Gummiſohle.
Ferner hat Läufer 1 in ſeiner Strecke 10 Meter Fall
und Läufer 4 hat 10 Meter Steigung (Steigungswinkel rund
30 Grad).

Es wird in zwei Wettbewertungen gelaufen, eine Klaſſe
bilden Städtemannſchaften, eine Klaſſe Landkreismann-
ſchaften.

B. Weibliche Jugend. (Eilbotenlauf rund um die Eckarts
burg). Laufſtrecke kürzer als, für die männl. Jugend
360 Meter. 4 Läuferinnen.

Rangnow, 27. 5.
Die Laufſtrecken ſind ohne weſentliche Steigungen und

teils harter Fußweg, teils Raſenweg.
Auch hier erfolgt Einteilung in Städte- und Landkreis-

Mannſchaften.
Beſondere Beſtimmungen.

1. Die männliche Jugend turnt in 3 Altersſtufen. 1.
Stufe: Jahrgang 1904-1906. 2. Stufe: Jahrgang 1907 bis
1909. 3. Stufe: Jahrgang 1910 und 1911.

2. Die weibliche Jugend turnt in 2 Altersklaſſen. 1. Stufe:
Jahrgang 1904--1908. 2. Stufe: Jahrgang 1909 1911.
Es empfiehlt ſich, einen Ausweis über das Geburtsjahr
mitzubringen.

3. Zur Teilnahme berechtigt ſind alle Jugendlichen aus
dem Regierungsbezirk Merſeburg, gleichviel, ob ſie irgend-
einer Organiſation angehören oder nicht.

4. Ein Drittel aller Teilnehmer wird als
Sie erhalten Naturkränze und Urkunden.

5. Die Mannſchaften, die ſich an dem Lauf „Rund um
die Eckartsburg“ beteiligen, erhalten ſämtlich eine Urkunde
über ihre Beteiligung.

6. Anmeldungen ſind zu richten an den Bezirksjugend-
pfleger Hemp rich in Merſeburg. Meldeſchluß am 15. Juni.
Bei verſpäteten Anmeldungen iſt das Recht zur Beteiligung
fraglich, da der Raum beſchränkt iſt.

7. Die Beteiligung an den Wettkämpfen iſt gebührenfrei.
Für Bleibe und Mittagbrot iſt 1 Mk. zu zahlen, für Mittag
eſſen allein 60 Pfg., für Feſtſchrift 50 Pfg.

8. Es empfiehlt ſich, daß jeder Kreis und
freie Stadt wenigſtens eine Läufermannſchaft ſchickt und
dieſe durch Gewährung von Fahrgeld und ähnl. unter-
ſtützt. Die Kreisausſchüſſe und Ortsausſchüſſe werden hier
das Weitere veranlaſſen.

Bei der Anmeldung zur Teilnahme an der Einweihungs-
feier iſt genau anzugeben, ob Bleibe, Mittageſſen gewünſcht
wird und ob die Teilnahme an den Wettkämpfen erfolgt.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Veranſtaltungen der
Weihe nikotin- und alkoholfrei ſind.

e e

Handel und Derkeßr,
Abſatzſtockungen im Braunkohlenbergbau.

Die Abſatzlage hat ſich im mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbau ſehr verſchlechtert. Während noch vor einigen
Monaten die tägliche Wagengeſtellung im Eiſenbahndirek-
tionsbezirk Halle zwiſchen 7- und 8000 Wagen betrug,
bewegt ſich dieſe Ziffer heute zwiſchen 4- und 5000. Sehr
beachtlich iſt ferner die Tatſache, daß die Deutſche Reichs-

Sieger erklärt.

jede kreis
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Hamburg Amerika
Hanſa Dampf.
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Bank elektr. Werte
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Berl. Hand. G. (100)
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Darmſt. u. Nat. Bank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com, Ant. (40)
Dresdner Bank
Halle Bankverein
Leipziger Cred. Anſt.
Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv. (M p. St)
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100,

94,75
9,52
0,54

uchen.

ihrem

Wert erreicht habe.
bezifferte ſich der Rückgang nur auf 13 Prozent. Die Ur-

rſter Linie in dem Rückgang des Haus
Jnfolge der allgemeinen ſchlechten

der Abruf der JnduſtrieWirtſchaftslage läßt aber auch
ſehr zu wünſchen übrig.

Nachfrage

worden

Brauereien

Engelhardt-Brauer
Schulth. Patzenhof
Leipzig Riebeck

Induſtrie- Aktien

Aachener Spinnerei
Accumulutoren
Agfa
Allg. Berl. Omnibus
A. E. G.
Ammendorf apier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap
Bad. Anilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Vochum Guß
Buſch opt. Jndufſtr.
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd elſenk.
Deſſauer Gas
Dtſch. Erdöl
Dynamit Robel
Eileuburger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Liſt
Frauftädter Zucker
Gelſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter. (100)
Glauziger Zucker
Görlitzer Waggon
Hamb. El. Wk. (100)
Harpener Bergwerk
Hirſch Kupfer (150)
Höchſter Farben
Jlſe Bergbau
Jüdel Co.
Kahla Porzellan
Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.
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Bericht über das Ergebnis

Jm

Produktenmarkt.

Am Produktenmarkt war der Verkehr
im allgemeinen nicht lebhafter wie an den Tagen vorher.
Weizen lag etwas feſter, zumal auch die Forderungen für
überſeeiſche Ware etwas erhöht waren, und der Abſatz der
Mühlen eine leichte Beſſerung zeigte.
Nachfrage verhältnismäßig gering.
Ware ausreichend zur Verfügung. Die Mühlen zeigten Zu-

Mehl äußerſt gering
Jm Verkehr mit Futtermitteln war die Stim-

Gerſte: und Mais hatten daraufhin
ziemlich lebhaftes Verbrauchsgeſchäft, obgleich die Forderungen

Hülſenfrüchte ſind in kleinen Mengen
bei kaum veränderten Notierungen umgeſetzt worden.
wurde vorübergehend etwas ſtärker beachtet.
Melaſſe und andere hochwertige Futtermittel nur in kleinen

unmittelbaren
waren vollkommen vernachläſſigt.
handelsrechtlichen

Unterkunft.

machte

etwas

93,50/94,50.

Lahmeyer Co.
Leopoldarnbe (140)
Linde Eismaſch,
Lüneb. Wachs. (100)
Magveburger Gas

Beargw.-Geſ.
Mansfelder Bergw.
Martienh. Kotzenau
Maſch. Baum

Buckau
Mix u. Geneſt (100)
Neckarſ. Fahrzeug
Riederſchl. Elektriz.
Oberſchl. Eiſen. Bed,
Orenftein Koppel
Oſtwerke
Panzer
Phönix Bergbau

Braunkoh le

Reichelt Metall
Rhein. Weſtf. El. W
Gebr. Ritter
Rombach Hütte
Roſitzer Zucker
Rütgerswerke
Sächſ. Webſtühle
Sarrotti Chok (20)
Schieß Maſch. (500
Schuckert Co.
Schulz jun. (20
Siegen-Solinner
Simonius Zelluloſe
Steingut Colditz

Stinnes Riebeck
Tecklbg. Schiff
Tempelhoferfeld
Thüringer Zucker
Union chem. Prod.
VarzinerPapier(80)
Ver. Kohle Borna
Wandererwerke
Wegel. Hüb. (100)
Werſch.- Weiß. Brk.
Weſteregeln Alkali
Wolf Waſch. Vuck.
Wotanwerke
Zeitz. Maſch. A. (100)
Zwickau. Maſch. (20)

ſich

22 Prozent gegenüber dem Vor-
Ruhrbezirk

Nach Roggen iſt die
Zu Deckungszwecken ſtand

Kleie
Dagegen fanden

Oel-

Deckungen
höher.

Preiſe zeigten auch am Schluß keine Veränderung gegen
geſtern.

Notenkurſe.
Polen 80,60--81,00; Oeſterreicher 59,10 59, 30: Schwei

zeer 81,10--81,50; Jtalieniſche 16,72 16, 80.
Berliner Metallpreiſe.

Berlin, 26. Mai. Kupfer, Elektrolyt 128,75: Rohzink
69,50/70,50; Plattenzink 62,50/63,50: Aluminium 235/240:

(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg
Berliner Börſe vom 26. Mai 1925.*)

im

die

Berliner Freiverkehr vom 26. Mai 1925.
Kali Krügersh. 98, 0, BeckerKohle 5,57 Ruß A. E. G.Wittekind 63, Brown Boveri 60. Schebera 66,
Api 08 Chem. Zeitz 77.50 Jul. Sichel 48 50Dtſch. Potrol. Gummi Elbe 13,.75 Stoewer Auto
Diam. Share s 20,.25 Hagens&Rötteln 68, Straulauer Glas 95.
Rationalfilm 425 Hochfrequenz 80, Winkelh. Cogn. 1.90
Ufa-Film 83, -85, WManoli 0,45

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahintey
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom ?26. Mai 1925.
Altenburg. Landkr. 0.95 ſHetzer Weimar 45, Naumann Brauerei 47,
Buſch Waggon Vrz, 6,8 Hupfeld, Ludw, 80,52 Paradiesb. Eteiner 132 5
Chromo Najork(20) 79, Käſtner, Carl 4,3 Pittler Wer zeug 149,
Cröllwitzer Papier 13, Kirchner Co. 25,5 Riquet Co. (20) 86.
Dermatoid Wk. (20) 64 75 Körbisdorfer Zuck, 105, Schub. &Salzer(100) I31,
Etzoid Kießling 92 Kriebſch Mühle 69,25 Stöhr, Kammgarn 38sFalkenſt. Gardinen 72,75 Landkr. Leipzig 70, Thür. Wollgſp, (100) 92
Gnüchtel. S Email 36, Leipzig Riebeck B. 16,680 Tränk. Würk. (100 80.,5
Groß, Kunſtanſtalt 49, Buchb. Fritzſche 94,00 jUllersdorf. W. (500) 63.
Hall. Pfännerſch. g2 Piano Zimm. 9, Wotanwerke 98
Hartmaun S. Maſch 5,120 LindnerGottfr.(100) 65, Zittau Mech. Web. 78,

Leipziger Freiverkehr vom 26. Mai 1925.
Sltenburg. Glash. 66, Ley, Ar ſtadt ?3, Samſonia 15,-
Bauchwitz Pſcherer 0,56 Metallw Borsdorff 0,65 Seidel Naumann 76,
Duſch Wagg.(p. St.) 7.50 Nordd. Gem. 500 61. Thür. Zuck-Walſchl 58,
ähne Max 6, 105 Nordd. Gem. 1000 157, Weidaer Jutte 152,
Eſcher Bernh. 70,6 Parkhotel Leipzig II. WollhaarHainichen 1.02
Heine Co. 61, Reform Motoren 46,Karnatzki t,9 (Rhein.-Heſſ. Treibr. 075

Zunahme der Paſſiven des deutſchen Außenhandels.
Der deutſche Außenhandel zeigt im April gegenüber dem

Vormonat eine Zunahme der Paſſiven. Die Einfuhr im
April betrug 1080,939 Mill. Reichsmark, gegenüber 1110,534
Millionen im März und 4680,764 Millionen im erſten
Viertelfjahr. Die Ausfuhr im April betrug 672,376 Milli-
onen Reichsmark gegenüber 711,171 Millionen im März
und 2712,409 Millionen im erſten Vierteljahr. Die reine
Wareneeinfuhr zeigt im April gegenüber dem Vormonat
wertmäßig eine Abnahme um rund 30 Millionen Reichs-
Wareneinfuhr zeigt im April gegenüber dem Vormonat
Millionen Reichsmark zurückgegangen. Die ſich auf Grund
des reinen Warenverkehrs ergebenden Paſſiven betragen im
April 337 Millionen gegenüber 328 Millionen im Vor-
monat. Die Einfuhrverminderung gegenüber dem März ent-
fällt hauptſächlich auf Rohſtoffe (28,7 Millionen). Der
Ausfuhrrückgang verteilt ſich auf Lebensmittel und Getränke
mit 8 Millionen, Rohſtoffe und halbfertige Ware mit 9
Millionen und fertige Ware mit 22 Millionen Reichsmark.
Die Ein- und Ausfuhr von Gold und Silber hat ſich
gegenüber dem Vormonat nicht weſentlich geändert.

Kundjunkprogramm,

Leipziger MeßamtsSende
Welle 454 Meter.

Donnerstag, den 28. Mai.
10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll-

preiſe.
10. 15 Uhr vm.: Was die Zeitung bringt.
12 Uhr m.: Mittagsmuſik.
12.55 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Land wirtſchaftliche Preis-

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4.306 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Wiederholung).
6. 15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte (Fortſetzung)

und Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Handel
und Jnduſtrie.

6.30--6. 45 Uhr nm. Steuerrundfunk.
7—-7,30 Uhr nm.: Rudolf Schütze: „Von Himmelfahrt bis

Pfingſten, Volksbräuche in alter und neuer Zeit“.
7,30--8 Uhr nm.: Prof. Dr. Otto Klemm von der Univer-

ſität Leipzig: „Angewandte Pſychologie“. (3.)
8,15 Uhr nm.: Die Jahreszeiten. Oratorium von Joſef

Haydn. Dirigent: Alfred Szendrei. Simon, ein Päch-
ter: Reinhold Gerhardt: Hanne, deſſen Tochter: Anny
Quiſtorp; Lukas, ein junger Bauer: Robert Bröll,
(Dresden). Landvolk, Jäger, Chor: Leipziger Oratorien-
vereinigung. Orcheſter: Leipziger Sinfonie-Orcheſter. Jm
Saale der Alten Handelsbörſe, Naſchmarkt 2.

Anſchließend (etwa 10,30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunk-
dienſt.

Kürſchenverpachtung.

Die diesjährige Kirſchen-Nutzung der Gemeinde
Crakau, ſoll am Mittwoch, d. 3. Juni d. Js
nachm. 3 Uhr im Händler'ſchen Gaſthauſe meiſt
bietend gegen Barzahlung verpachtet werden. Be
dingungen im Termin.

Crakau, den 25. 5. 1925.
Der Gemeindevorſteher.

Obſtverkauf.
Der Kirſch, Hart und Beerenobſtanhang der

zu den Rittergütern Secopau und Collenbey ge-
hörigen Obſtpflanzungen kommt am Freitag, den
29. Mai d. Js. nachmittag 3 Uhr im Gaſthof
„Zum Raben“ in Scopau öffentlich unter den im
Termin bekanntzugebenden Bedingungen zum Verkauf.

Rittergut Scopau, Kreis Merſeburg
Fernſprecher Rr. 47.

Wieſenverpachtung.

Dienstag, d. 2. Juni vorm. 9 Uhr
werden im Zöſchener Rittergutsforſte
zirka 80 Morgen Wieſen in einzelnen Par-
zellen verpachtet.

Die Rittergutsverwaltung.

küte Heldsunuten-bänme
drollige Spielgefährten für Kinder, genügſam, an
hänglich, im Herbſt delikater Braten, auf ſchlechter
a Ja verſendet unter Garantie lebender

nkunſt pro Stück 12 Mk., ausgeſuchte Zuchttiere15 Mk, Käfig für 2 Tiere 2 Mk u
Carl Jördens, Munſter (Lüneb.Heide).
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ander- Sport
Empfehle für den

und für die Reiſe
Wanderhemden
Wanderhkittel
Wanderhoſen
Wanderſtutzen
Feldflaſchen
Thermosflaſchen

Ruckſäcke
Torniſter

Brotbeutel
Leder-Gamaſchen

Sportgürtel
Lederkoppel

Wanderbkochgeſchirr Eichenſtöcke
Butterdoſen
Wanderkarten
Kartentaſchen

Reiſekoffer Reiſetaſchen

Ecke Kleine Ritterſtraße

mit
Spitze

Regenſchirme
Spazierſtöcke
Hängematten

Sport Käther
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